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Die Wahrheit 

erringt Sieg. 

\'oti .1. O'nonnell Hciiiiütt, Korrcspoii- 
(ie.)il ik*r ,,('liica.ii'o Tribum'", Hotel Kai- 
soi'liol', Aaclu'ii, Diutsfliland, 2. 

Die Wahrlifit! \ie vorher 
habe ich sii> mit stäi'iv;4'i'i' Ucberzeugimg- 
iiie:h<r,í>'í schri('beii, als ich es ji'tzt zu "tun 
beab.sichti,iii'. Nip voi'lior stand es mir mit 
gleich, r Klarheit \ or Auf^-cn, da ich etwas 
'/AI sa^^eii iiab>', was aJlg'cmein T>ekannt 
wei'dcn, was jiulermann wissen nuill Ich 
na,hm iieiite teil an der Zusamnienstelhing- 
ein.r Dciikscbriit übei' die sogenannten 
„ilentscir n Grausamkeiten". 

Oie SieiSige Wahrheit 

Diese Denkschrilt ist, wie wir, die sie 
imterzeiehiu ten. Iiofleii. drahtlos über 
Afrika, das Weltmc; r und den fernen 
Osten nach Amerika, unterwog's. Einen 
anderen Weg-, a.ul dem sie sicher ihr Ziel 
ei'i'ciclicn köinit(\ gibt es nicht. Deutsch- 
lands (Ureflstc Kab.-lverbindung mit den 
Vereinigt; ti Slaaten isi: unterbrochen. Wir 
kabelt, n die Denkschi'itt auch von-Holland 
über London, zweifelten aber ei'ustlich 
dai'an, daß der britische Zensor sie pas- 
sieren lassen wird. 

AVenn in dem von paniscnem Sclu'ecken 
ei-griiTeni n London noch ein Schatten des 
vielgerühmten englischen ,.(Tei'echtig - 
keitsg(!lühls" vorhanden ist, whvl der,Zen- 
soi' gegen die Weiterbeförderung unseres 
Hei'ichts nichts einzuwinden haben. Die 
über Afrika führende Tiinie der Marconi- 
Ges(;]lschaft ist ihrer SaclK' gleichfalls 
nicht siclier; abei- aus anderen Gründen, 
indem wir uns der Marconi-Gesellschaft 
anvertra^icn, rechnen wir mit Ebbe und 
Flut der geheimnisvollen, unlx-rechenba- 
reii Luftströmungen. "Weim wir uns aber 
ausschließilii'h der englischen militärischen 
Zensuj' anvertrauen, sind wir mit unserer 
Denkschrilt auf Gnade und Ungnade einem 
Hassenhaß ergeben, der zuzeiten an 
Wahnsinn grenzt. 

Das Lügengewebe 

Al)er dei' FostbeförderuJig von Holland 
iiaeli Amerika giaubon wir uns doch an- 
vertrauen zu können. Heiligste Wahrhei- 
ten sind es, die wir in ihren Einzelheiten 
dei' Welt zu verkünden haben. Die Denk- 
schrift war eine einlache Erklärung, in 
,der wir unsere Ueberzeug-ung- zum Aus- 
druck brachten, eine auf i)ersönliche 
]3eobachtungen in der Kriegszone gegrün- 
<leten üebemnigung, - daí3i die Berichte 
ül>er barbarische Grausamkeiten, die an- 
geblich von deutschen Soldaten an wehr- 
losen belgischen Laudbewohneni tegaii- 
gen wurden, nichts weiter seien, als un- 
erhörte, eini)örende Lügen. Wir glauben 
ebenso fest daran, als wir- uns unserer 
Sicherheit in der altehr würdigen Stadt 
Aachen bewußt sind, nadideni wir eine 
AA'oche laiig dasselbe Land, das diese An- 
klagen erhoben, bald neben den deutschen 
.Heei'essäulen. bald in dei'en llückeir, 
dur<'hzog^n haben; 

Keine einzige Grausamkeit gesehen 

A\'ii' reisten zu i\ißi, auf Zw^eirädern, 
mit Pferd und Wagen oder mit der- Eisen- 
bahn über hundert ]\Ieilen weit. Wir' pas- 
sierten zwanzig wrschiedene Ortschaften 
und Dörfer, AVii' gingen von Brüssel im 
Norden bis nach Beauinont im Süden irnd 
nach Aachen iin Osten. 

Wir tefandeii uns ituier-halb hundei't lAiß 
von der Ix^lgisch-französischen Grenze ent- 
•fernt im Süden, rm'd wir- kränzten die bel- 
giscii-französische Grenze im Osten. .Wir 
teilten Si)eis<i und Tt-ank und das dür-ftige 
Sti'ohlagiei- der dentsch(>n Soldat^'u. Bei 
Nacht sangen wir Lieder mit ihnen auf 
den Feldwachen der Rückendeckungen, u. 
wir sprachen mit zahllosen belgischen 
Landl>ewohnern, Männern und Frauen, 
übei' deren Felder und durch deren Döi-fer 
sich die deutsehe. Stur-niflut ei'goßi. .Mit 
unsei-en eigenen Augen müssen wir minde- 
stens eine halbe .Million deutscher Solda- 
ten gesehen hab-en. 

Und inmitten all dessen, was wir sahen, 
und dessen, was wir höiten, kam uns in 
den zehn cnnüdenden, aufreg-enderi Ta- 
gen nicht <une einzige ,,Gi'ausa.mkeit" zu 
Ohi'en, (Iii! (hu-(;h unsere Untersuchung als 
Tatsache erwiesen worden wäre, noch wa- 
i'en wir selbst Zi-ugen auch nur iTrner ein- 
zigen gi'ausanieu Handlung. AVir salum 
die \'ei-wüstmig, die der Krieg angerichtet. 
^\^i)^l:•'l^ft|Q)|■ennen(h' Dörfer und weinende 

Heimstätten. Wir 
lilenwuite. 

gleich gespenstischen Sichattcn dieAbejul- 
däminei-uiig hing. Wir shid dem gi-im- 
irien Pfad des .Vllzei'stöi-ers gefolgt; aber 
dei- Anblick mißhandelter Frauen und ge- 
niarlerter Kinder ist uns (ii s])a.i't geblieben. 

Warum ist das so? 
ir sind der festeir Uebei'zeugung, daß. 

es, nur- deshalb so sein kann, weil keinei-lei 
(»rausarnkeiten von den deutscheu Solda- 
ten vei'übt wiu-den. 

iJnd ti'otzdeni! AVähi'end wii' uns sicher 
iühlen unter der- Aufsicht der- deutscheir 
Militarbeh(h-den, die gleich ganz lüuroija 
in jedem l-remdling einen Spion wittern, 

^ sicher und wohl und nach eineiu er- 
quickenden Bad wieder menschenwürdig, 

ölfneten wir in deni i-ühig"en Büro des 
aniei-ikanisehen Konsuls Stöffe Londonei- 
Zejtungen und lesen Spalten über Spalten 
dei- liaar-str-äubenden, unglaublichsten Bar- 
Oaientaten, die angeblich von deutschen 
Soldaten an belg'ischen Bauei'n beg-angen 
wui-den. Was wir lesen, r-a.ubt uns zu- 
näcjist die Spr-ache. l)a-nn wenden wir 
ims unserem Konsul zu und 'a-ageni.jWas 
heißt das alles? Wie kommt es, daß wir 
Jniclits <lavon gesehen habeji?"- 

Und der Konsul blickt uns ei-nst an und 
antwortet: ,,Icli habe vor- Ihrer Ankunft 
seit Tagen diese Dinge gelesen." 

Dei- /imei-ikanische Konsul wolint seit 
sieben Jahren iri Deutschland und hat sich 
während dieser- Zeit eingeherrd nrit Stu- 
dien iiber den Unrfang, die Art und die 
Wirkung der deutsclien Einwanderung 
nach Amerika befaJJt, -- von der Kolo"- 
nialzeit angM'angen bis auf den heutigen 
Tag. Was deutsclies Blut und deutsche 
Ktdtur dem Leben unstn-er- Re|iublik cin- 
implten, ist ein Feld, auf dem el- es zu 
einer anerkannten Autoi-ität gebracht hat. 
Wenige Amerikaner kennen das deutsche 
Volk auch nur halb so gut wie er. Er rnag 
die Deutschen wohl leiden untl verl:.r-a.iit 
ihnen. In dem gegenwaiiigen Kriege ha- 
ben sieh seine Beobachtungen nicht so 
weit tirstr-eek<' "ie die unsei-igen. Aber 
er ist übei' wahnsinnigen Londoner 
Ber-ichte n. wenig-ei- entsetzt, als wir 
es sind, die .i^ir auf unser-tni Kr-euz- und 
Querzügen auf den Schauplatz der eigent- 
lichen Operationen kamen. Plr darf sich 

und seiner amtlichen Stellung mußi man 
das zugrrte halten, - liicht äußern, wie 
er es vielleicht tun möchte. Auch inis 
gegenüber nickt er nur mit dem Kopf jnid 
sagt: „Ich kann es einfach niöht vei'- 
stehen." 

Voller Bestür-zung und Schani sind die 
Deutschen hier, Militärs und Zivilisten, mit 
denen wir in Berührung kamen, über die 
Berichte, die von London nach Amer-ika 
gehen. Von deii gleichen Gefühlen be!- 
seelt wai'en die Offiziere, rriit denen wir 
auf dem j\Iaj\scli dei- Deutschen durch Bel- 
gien zu spreclien Gelegenheit hatten. Aber 
sie tr-achteten ihre Empfindungen untei- 
gleich stoischem und bitterern Spott und 
Hohn zu A erberg-en. Einei- dieser Offiziere 
sagte: ,,Wir müssen es ertragen. In zwei 
Monaten wii-d die Welt die Wahrheit wis- 
sen. AVii' können war-ten." 

So tt'ar es denn nicht im Namen der 
Gerechtigkeit allein, daß, wir fünf heute 
Naclimittag diese Gedenkschrift unter- 
zeichneten, sondern die einfache Pflicht 
des Anstandes g-ebot uns, es zu tun. AVir 
fünf sind geschulte Journalisten und ge- 
wöhnt dai-an, zu beobachten, aus unseren 
BeobacJitungen die- logisclien Folgerungen 
zu ziehen und diese Folgeraug-en in halb- 
wegs flüssiger Sprache niederzusclireiben. 

■Wh- sind Jolin T. McOutcheon und James 
O'Doiiuell ßennett von der „CMcagw Tri- 
büne"; Irving- SL Cob'b von der ,,Satur-da.y 
Evening Post"; Roger Lewis von der „As- 
sociierteii Presse" und Harry Hanson von 
der Chicaigoer „Daily News". Wir sind 
in den letztiiii Tagen fast ununterbroclien 
beisainmen ge\vesen, und kein Ta.g ver- 
ging, an dem wir nicht deutsche Ti'up- 
])en sa.hen. Zeuge des schrecklichen Ver- 
bi'echens, das uns zu üesicht kam, wai- 
Cobb. Mit seinen eigenen leiblichen Au- 
gen sah er, wie auf einer Sti-aite in Ijö- 
wen ein lachender deutschet- Soldat einem 
belgischen Mädchen, das ihm begegnet 
wai-, ehren Kußi auf die Wange, applizierte 
und dafür })roni])t einen Lncliten Backen- 
str-eicli (!rhielt. Der Frechdachs von Sol- 
dat lachte niu- noch lauter, und das Mäd- 
clren fing schließlich, angesteckt von die- 
ser hei-zeniuiekendeu Fiöhlichkeit, auch 
zu lachen an. ("obb meinte, er sei selten 
Zeugii einei- fröhlicliei-en, mehr anln inieln- 
den Szene g^ewesen. Das war in der Vor- 
woche. 'Einige Ta.ge später verHor man 
in Löwen den Kopf. Die Leute wurden 
wahnsinnig. Zivilisten feuerten aus dem 
Hinterhalt auf deutsche Soldaten. Das 
war ein Kardinalverbrechen,^gegen die Ge- 
setze zivilisierter Ki'iegführung. 'DieStra- 
le war- eine schr-eckliche. Sie hat mit 

itilt jedem Belgier die Fut-(;ht 
^et- Pi-eußen ins Herz ge- 

von 

sehen Kii-che seinen Studien oblag, sollen 
auch dem Erdboden gleich sein. Es war- 
entsíítzlich -- aber- es war, Kr-_ieg. 

„!m nächsten Dorfe" 

Da wir stets auf dem Marsche wartm, 
.so entgingen uns die 'rat,sach_eii lietreffs 
der deutschen Gi'cueltaten. Sie hatteir 
sich immer ,,irr dem nächsten Dorte"- zu- 
g«ti-a.gen; eine Fi^au war vergewaltigt, ein 
Kind war ei-nroi-det, ein unschuldiger .al- 
ter Mann der Tortur untei-worfen worden. 
"Wenn wir- in dem nächstmi Dor-fe ard^a- 
rnen,, konnten wir bei den liewohnei-n nie- 
mals eirre Bestätigung erlangen. 

.,Nein," iifl(>gten sie zu sagen, ,,hier ist 
das nicht voi'gekonunen, aber- wir- ha.l)cn 
gehör-t, daß« es .sieh in dei- nächsten Or-t- 
schaft zugetr-agen hat." .Vllein iti dem 
nächsten Dor-fe ließ sich darin ebenfalls 
wieder- keinei-lei zuver-lässige Nachricht 
erlarrgen, rrur wilde Gerüchte, die auf Hö- 
rensagen ber-uhteji. In Sbki-e-sur-Sainbre, 
in dessen Ilmgeburrg ani, Samstag- u. T-ionn- 
ta.g',-den 2H. ruid 24. August, ver-schiedene 
Ciefechte stattgefunden hatten, teilte uns 
der Büi-ger-nreister am .Mittwoch, den 26. 
August, das Folg-jpndc mit: ,,Da hier von 
kllen Richtmrgenj Berichte; einlarrfen, bin 
ich nicht irr der iJage, diese Gei-üchte von 
Greueltaten, die air unlxnvaffneten Zivili- 
sterr begangen worden sein sollen, zu be- 
stätigen, und ich messe ihnen keinen Glau- 
ben bei." 

Strenge Vergeltung 

.Niemand möge indes annehmen, daß. es 
nicht zu blutigen Eivignissen kam. Die 
brennenden Bauernhüttim liewieserj das. 
.Iber jedesmal, wenn wir- nach der Ur- 
sache des Zer'sörtungsw.erkes frugen, er- 
fuhren wir, daß die Häuser voir expfodie- 
i'eiiden Granaten in Braiifl gesetzt w'or- 
den wai'.m, die entweder- von den Deut- 
schen abgeschossen waren, um sich den 
AVeg zu bahnen undvdie verste-ekten bel- 
gischen Soldaten aus den Hütten zu trei- 
ben, oder die von den Verbündeten ange 
schössen wurden, die die Deutschen ver 
treiben wollten. Selten nur, ja höchst sel- 
ten, höi-terr wir-, daß von den Ferrsterrr 
jener irr Ruinen ver-wandelten Häuser eine 
Gesellschaft von nuitigen, alxii' irre gelei- 
teten Zivilisten auf (lie deutsche A''orhut 
Feuer- gegeben hätte, ^^er-geltlrrtg; und 
zwar strenge Vergelturrg, wurde in der 
art.ig-ein Fällen geübt. Wir habiiii indes 
nicht in Erfahrung bring-en können, ob 
bei dieseir ausgleichenden Vergeltung 
Frauen und Kinder- bestraft wurden. 

Werden schnell bekehrt 

Ich glaube, in unserer- (íesellschaft ist 
kein einziger, der- nicht von London aus 
mit englischei', wenn nicht anti-deutscher 

Tagelang vor Gesinnung hierher kam.  „ 
unserer- Abreise waren auch wir- mit Lon- 
doner Zeit urrgen geTüttert worden. -Wir 
hatten Tag für Tag flie berühmten' Toll- 
6\''ut-Leitartik.t!l gelesen über- die angeb- 
lichen Greueltaten, die in der Umgegend 
von Lüttich verübt word(>n sein sollten. 
AAlr glaubten, so \\-eit Deutschland in Be- 
riacht kani, daß es sich in diesem Feld- 
zug© entschieden um einen Krieg des Kai- 
sers und nicht des Rieiches handle. Ein 
ftTnerikanischer Schriftsteller, namens Ar- 
no Dosch, der \'on Deiitschlarrd abstammt, 
teilte ebenfalls unsere .Ansichten. Allrnäh- 
lieh und ohne ir,'-end einem sentimentalen 
Eiiiflut;. ausgesetzt worden 'au sein, mach- 
ten wir die Wahrnehmung, 3aß unsere 
T^egriffc arrdere Formen annahrrren. Vier 
Tage lang beobachteten wir die Leiden- 
sehaft,slosigkeit, die gute Laune, den Ge- 
rechtigkeitssinn und die strenge Diszij)- 
lin der hunderttausende deutschet- Solda- 
ten, wie sie durch Br-üssel marschierj-eu. 
Meie ..Abteilungen der Trup])err wurüen 
hier stundenlang angehalten-.. Hunderte 
dei- Soldaterr bewegten sich ganz frei auf 
den Straßen. Irr diesen \iei- Tagen liör-ten 
wir kein bai-sches Wor-t fallen zwischen 
Soldaten und- Bewohnern, ebensiowenig 
naJinren wir ger-äusch\'olles, beleidigendes 
Beti-age.n waln-, Tatsache ist, daßi die 
Ih'üsseh't- \'ier Stunden, nachderrr die erste 
Abteilurrg der deutsehen Trupperr den stei- 
lerr Bouleva«! du Jardin Botanic[ue herun- 
ter gekomnren waren, wenn nicht gerade 
mit ihnen frater-nisierten, sich doch ruhig 
finid gemütlich mit ilrnen miterhielten. Da.sl 
geschah etwa ,uin 7 Lhr abends arrr Mitt- 
'woch, den l!). .Vugust. Und wir, die wir 
am folgenden Sonntag Brüssel verließen, 
hatten drei Ta.ge l;trtg das ruhige, rrrrer-- 
künstehe Wesen, das intmer mehr in 
l'r'euiidschaft üb-et-zugeheir s(.'hiett, beob- 
achtel. Derar-tige Dirrgc kann man sich 
wohl schwerlich einbilden. D.>r deutsehe 
Soldat, der-mit senrerr Waehmannsehaiten 
vor- dem „Gar-e du Nor-d" auf dent Bür- 

ei'.-i ;ig aitsgestreckt lag und sehie Beine 
.aSCüTjr^Fuß.lärrger un- 
körrnte, uai- kein Pro- 
j<ra.ft, noch War- seiii 

^soldaffifunlien .die, 
as ander(,'Ä ali^ 

augenfällige '1 atsache. Die drei jrmgeii 
deutschen Offiziere, die nach dent "Pala- 
c© Hotel ritti-n, dem Hofknecht freund- 
lich winkten und ihm zuriefen: ,,Wüi-deir 
Sie gestatten, daß wrf uns Tiier die Nacht 
einquarfciererl?" war-tm keine Traumbilder-. 
Wir sahen ähnliche Vot-gänge woiil 
dutzendwi'ise. 

Tragikomische Lage 

Naehdenr wir am Sonntag, .Montag und 
.Mittwoch letzter Woche mis allmählich 
der .\ngi-iffslinie iftn- Deutschen genäherl 
hatten, sahen wir uns vor einem ganz an- 
deren, drantatischerenr Bilde. Wir waren 
hier iillerdings nur geduldet, und wir wuß- 
ten dies. Keine deutschen KoiTesponden- 
ten befanden sich bei dieserr deutschen 
Kolonnen und keine Kori-espondenten it-- 
gend einer- Nationalität waren erwünscht. 
•Allein über-all, wo wir hinkamen, emjifing 
man utrs, nachdem man unsere Pässe ge- 
ttau unters^icht urrd eine Reihe Fr-agen'an 
uirs gestellt worden waren, irr der- lielxms- 
würdigsterr Weise und war uns behilllich. 
Ich glaube, die sti-erti)ar(m deutschen Sol- 
daten empfanderr es, daß die fünf müden 
Männer - lauter- Frischlirtge - die 20 
Meilen wi'it dm-ch feindliches Gebiet in 
der heiß.este,n .\ugustsonne marscihiert wa- 
rerr, aller-dings halb vin-rüc.kt, dabei aber 
echte Sports sein-müßteir. 

Sehr- oft sahen wir-, wie sie grinsend 
nach uns hinschauten. Wir wurden von 
einem Leutnant zunr airderen geführ-t. 
-Nach einer Stunde saßen wir in einetrr 
belgischen Restäurant als die Gäste von 
zwei odei- (h-ei deirtschen Offizieren. Viele 
dieser Ofliziere haben die Universität alr- 
i?olviert und si)rachen vorzüglich englisch. 
Beim Bi<>i- imd einem anr^egenden Ge- 
s]n-äch ver-ging r-asch eine Stunde, ehe wir 
ims trennten. Die Offiziere bestiegen darrtt 
iht-e. Pfer-de, urrd wir setztert dann un- 
seren ]\Ia.rsoh zu Ful.!i lor-t. Zwei oderdt-ei- 
Sturrden später- ti-afen wir- vielleicht wie- 
der einen dei' Offiziere auf dein Rückweg-e 
auf die Meilen und Meilerr langen Wagen- 
züge, an deren Uebei-\\-achung- er beteiligt 
war. Er- erkannte uns sofort wieder nrit 
jenem Lächeln, das wir an ihm gewohnt 
waren und desserr Bedeutung wir niclit 
immer ergründen konnten. Er grüßte uns 
und fragte stets, oii er utrs irgendwie be- 
hilllich sein könire. Wiederholt drückten 
Offiziere ihr- Bedauern darüber- aus, daß sie 
uns nicht irr den .Milirärwa.gen niitfahr-en 
lassen konnten. Das sei leider sti-eng ver- 
boten, sagterr sie. Irr der Tat scheint al- 
les, was einigci-ttta.ßerr ungewiß ist, von 
der bestehenden Regtd abweicht, str-eng 
verboten zu sein, wenrt die gewaltigí> deut- 
siilre .Armei' im Felde steht. 

l"]s win-de auch von einem englisohen 
Geistlichen verschiedentlich Gottesdienst 
abgehalten. Unter den Gefang(nien befan- 
den sich -24 Musiker der- Kapellen der 
Dampfer- „Potsdam" urrd „Lappland". 

Wir hatten daher jedetr Tag Konzert. 
Weiiii der- Geistliche fragte, weit-hes StücK 
die Kapelle zum Gottesdienst spielen soll- 
te, so wurde nur die „Wacht am Rhein" 
und   - 

Kriegsberichte. 

Aus dem englischen Gefangenen- 
lager zurück. ^ 

Der Geschäftsfreund einer- Bi-emer Fir- 
ma au»! S. Paulo, Bi-asüien hatte auf seinet- 
Reiste von Bi-asilierr mit dem Dampfet- 
,,Turbantia" das' Miß.geschick, a.in 5. 
August in englische Krieg-sgefangenschaft 
z'j geraten. Nim ist diesei- Herr iu Bremen 
angekommen und er- berichtet über seine 
Gefa.ngenschaib wie fblgt: 

Wit- waren die allerer 8!;en Kr-iegsgefan- 
gxmen in England. Wir' wur-den in Ply- 
moutli gelandet, wo wir :-5 Tage zu ver- 
bleiben hatten- Abendsi bei urrser-ei- An- 
kunft wurden wir in eiti drmkl'es Zimmer 
eingeschlossen, in das vorher noch ein 
Eimer- Waéser hinv'ingeschobett wur:ie. 
Dieser Anfang berechtigte allerdirrgs n;ciht 
zu großen Hoffnungen, nachhei- wuriie es 
al>er besser. Von Plj'inouth wur.len wh- 
nach Dorchester- gebr-aeht rmd hier- be- 
zogen wir eine leer-e Kasei-ne. 

Nach und nach kamen noch mehr (!e- 
fangene und zwar- von D. „Lappland", D. 
„Schlesien" (etwa 40), 1). ,,Ottokar", Se- 
gelschiff „Haiirra Larsen", 1). .,Pots:larh" 
(i)60), D. ,,Zeelanilia" (f)2) usw. 

Insgesamt, wai-en wii' wohl unsere 12(i0 
(Jefang'ene, urrd daruirter nur- 3 urrifor-- 
mierte Deutsche; es waren dies Kavalle- 
i-isten, die in der Gegeird vorr "Osteiide als 
patrouillerr in Gefangenscliaft gera'en wa- 
ren, 2 vort diesen waren verwundet. Die- 
se 3 Soldaterr wurden durchweg sehr- gut 
vorr den Engländern behandelt. 

In den erslen Tagen unserei- Gefang«ti- 
.-iChaft bekam je le:- M inn ©iiiTíünd Flieisch 
iuid ein Pfuiid B)-ot, H Pence in Bargeld; 
nachher win-den die Rationen aber kleiner 
ihtd daiS' Bat-geld fiel ganz weg. Die ver- 
'schiedenen geiangenen Schiffsköehe be- 
.viu-gten das Kochen. 

L'ntei- den Gei'.-i.jigenen befanden sich ei- 
ne Anz;dtl fiei,j>-ül^;' 60 .lahye! ^ *" 

D.ie SitinrnnijigJ^^im allg.-meij^y gut; 
sc-haffeur wAi'w ;itif 
|b-!lt un<fl dercrl». ge- 

um. Sich 
dem IvaS'.V? 

,,Heil dir im Siegei-krairz" ver-langt. 
Alle sangen dann mit. 

Anfangs wai- es urts auch erlaubt, für 
etwa 2 Stunden in die Stadt zu gehen. 
Pavon wurde aber \;'eriig Gebrauch ge- 
macht, Aveii man Gefahr- lief, vom Pöbel 
insiultiei-t zu werden. 

Was wh- vorr englischen Soldaten sa- 
nen, machte-nicht den Eindruck, als Aveirn 
diese gefähi-liche Gegner sein köirnten. 

Es fließ, daß die uns bewachenden Sol- 
daten sich geweigert hätien, iraeh Frank- 
r-eich zu geherr und deshalb dieses Be- 
wachungskommando eine Ar-t Sti-afverset- 
zung sei. 

Als eirrnral eine Truppe von Ki Gelart- 
genen herangebracht wut-de, w-areir die 8 
begleitenden Soldaten vollkommen betrun- 
ken; einer von ihnen tanzte voi-auf und 
blies dabei auf einer ^fundharmorrika. Die 
Gew^ehre tler Soldaten \yurderr von den Ge- 
fangenen getr-agen. Ein Geweht- scheint 
unterwegs aus dem Zuge gewor-fetr z r sein, 
den es fehlte irachhei-. Die Soldaten tru- 
gen die Hüte urrd die Gefartgenert die Müt- 
zen. 

Bei den Bahntr-ansporterr war in jedem 
(^'oupé ein Sol.lat mit aufgepflanztem Sei- 
tengewehr-, und nach den Aussagen d(T 
meisten- Gefangenen, wai-en uiese Solda- 
ten das ausgesprochene Ebenbild der 
Ang"st. In einem Goupé, in dem etwa 8 
*feehr kräftig« Deutsche waren, wunle die- 
sen vorher von einem Unterioffizier das 
Ehrenwort (!) abgenommen, faß sie den 
Soldaten nicht.■> tun wolhen. 

Ueber die Kriegslage wurdetr wir nur 
aus denenglischen. ZeituUigen unteirichtet. 

' vNiemand g-laubtc; selbstr-edend diese I^ü- 
genberichte. 

Wenn wü- die Zeiturrgen kaufteir, sag- 
ten wir schon: „Give me for 1 Penny 
lies." Da wir diesen Ausdruck selbst aüch 
von Engländei'n hörteir, müssen wir an- 
nehmen, daß selbst die Engländer die Zei- 

I IfcuügSnachriohten als Lügen erkannt 
haben. 

Weshalb wir frei gekommen sind^ wis- 
sen wir selbst nicht recht. Eines Tagt^s 
wiu'de uns eröffnet, daß die Gefangenen 
vorn Dampfer „Tubantia" und Dampfer 
,jZeela.ndia", zusammen 81 Mann, nach 
Holland befördert werden wüixlen. Unter 
diesen Freigelassenen befindet sich einö 
gix)ße Anzahl Wehi-pflichtiger (!), die stich 
sofort zu den Fahnen melden wei-den. 

Im allgemeinen kann &'ich niemand ü|l>ei- 
fechleohte Behandlung" beklagen, dur-chweg 
sind wir von den englischen Beamten 
freundlich beha.ndelt wor-dert- 

Der Kaiser begrüsst seinen Sohn 
und dessen Mannschaften. 

Kaiser Wilhelnr leitet die Operationen 
dei- deutschen Armeen. Nach de:- Schlacht 
l>ei Vei'dun irr der Nähe von Longwy be- 
suchte er seinen Sohn, den Prinzen Oskar, 
der die Gai-de-Grenadiere befehligt und 
der sich in der Sohlacht ausgezeichnet hat. 
Naclidenr der Kaiser seinen Sohn begTÜßt 
hatte, wandte er sich an die Gardisten 
und hielt die folgende Rede: 

„Ich grül.?© Euch als Chef und danke 
Euch. Oit habe ich Iaici' Re-giirrent bei Ma- 
növern rmd Paraden gesehen, aber es ge- 
reicht mir zum besonderen Vergnügen, 
Euch fm eroberten Lande zu sehen und 
zu sprechen. 

„Das Regiment hat gefochten, \\ie ich' 
es erwartet und wie uirsere Väter voi' uns 
gefochten liab(;n. Die Sclüacht bei Ver- 
dun wird auf ewig mit gx)ldenen Lettern 
in der Geschichte des Krieges eingeti-a- 
gen bleiben. 

,,Unsere Kamei-aden der östlichen Ar- 
mee haben sich el>enfalls glänzend ge- 
schlagen und die Armee unter dem Groß- 
herzog von Württemberg ist siegTeich vor- 
ger-ückt. Unser-e Feinde ziehen sich zu- 
rück. 

,,Die östliche .Armee hat die Feinde 
über die Gr-i-nze getrieben. Zwei russische 
.Ar-nieekoi-])s haben im offenen Felde ka- 
pituliert. tíO.OOO Mann und zMei Generäle 
wmxlen zu XTefangeneir gemacht. 

,,Für alle diest^ Siege haben wir rrur 
Einem zu danken. Das ist unser Gott, der 
über uns ist." 

Der sogenannte Rückzug des rech- 
ten deutschen Flügels. 

Eine BiTlinei- DejM-sche erklärt, daß. der 
deutsche groß./ Cícmeralstab mit det- -au- 
geidilicklichen Lage irr I'r-andcreieh und mit 
de)- neuen EntAvickhmg aid' dem S<-hlacht- 
felile sehr zufr-iedeji ist. Det- Generalstab 
weigeri sich aus sir^tegischen Gründen, 
derr über'der nain-n Zukunft licüendetr 
Schleier zu lüften, gibt aber zu, d;i<3: ehre 
neue Schlacht beg-o'nnen hat, die l>er der 
.\bsenduiig des T(-l(>gTaimns günstin für 
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dié neutsrh^'u stund. Mit diesem Tele- 
gi'aiiim stiiiiineii die Bv'riclite ;ui den Bot- 
ßdiiifter und die der Feinde v()1Ií;l;- üher- 
ein. mir mit dem Unters(_',hi|Hle. daß- (!-e- 
nei'al von Kluck seine Kückwartsbewe- 
yung' bereits am Montat;' odei' vielleicJit 
gar am Sonnabenda.bend zum Halten 
brachte, sobald er >-iTeicbt hatte, was er 
wollte, nämlich, eine glinstig-e Stellung an 
der Aisne und die aus üeUien erwarf/ten 
Verstiirkiuigen. Xach den tranzásischen 
und enj^lisclien 15.richten ist cis den Ver- 
bündeten trotz, wüt.'uder Kämpfe n'lclit ge- 
lungen, die von Klucksehe Ai'mee vou 
dem deiilsclieu Hauptheere zü trennen. Die 
Armee des Creuerals von 'Bülow hat sich 
meisterhaft gehalten und msammen^ m!t 
döm r(jchteii Flügel des deutschen Zen- 
trums nicht nur Reims, sondern auch 

' Epernay gehalten. Seiiu' Aufgabe war, 
neben der dei' Arnii'e von Klucks zufal- 
jendeii die sc.ln\'erste. Eine ganze o- 
o:be lang nuif'te i-r den furchtbaren Druck 
der tVanzösisclien und englischen Armee 
aushalten. Sein hartnäckiges .Aushalten 
war außer der von Kluck selbst entwickel- 
ten ei'staunliclien 'Schnelligkeit die Ret- 
tung für des letzteren Armee. 

Die deutsche Linie zieht sich, nunniehr 
von Soissons ül>ei' Epernay und Revigny 
nac^'h A'erdun. wo die .Ai'inee des deut- 
schen Kronprinzen i'ine durch Metz und 
die .Argonnen gescihützte Stellung ein- 
nimmt und Verdun bescliießt. Die Stel- 
bnig des di-utscihcn Kronprinzen ist schon, 
deshalb von besonderer Wichtigkeit, weil 
sie I inen gi'oßen Teil der ii'anzösischen 
;\i'me.' lesthält "und so an gemeius(dmlt- 
lic.her .Aktion auf das dcnitsche Zentruni 
bei Revigny und l.aimout vei'hindert. 'Die 
deútsclie Stellung ist einer großen 
nie,hl miähnlich. Ini Inr.ern derselben be- 
finden sii.'.h. Reims, Chalons und \ erdun. 
Der Rücken isl. frei, und es ist mit einiger 
Sioherho.it anzunehmen, daß sicli im Nor- 
den der groLV n „(i", bei St. Q.uentin^,^ Pe- 
i'onne und Ca.mbrai, auch deutsche irup- 
])en belinden. Im Süden halten die Ar- 
meen des (renerals von Heeringeu und 
des l)ayerisch.-n Ki'oni)rinzen die fra.nzö-, 
sischen (larnisonen von Nancy und loul 
fest, l'i.-ide Festungen weixlen bombar- 
diert. Die li'anzösische Armee in Beifort 
dürfte auch die beid(!n österreichischen Ar- 
meekorps, von denen man seit Beginn der 
großen Schiacht nichts mehr gehört hat, 
festgehalti'U werden. 

General v. Kluck hat eppeicht^ 
was ep wollte. 

Der Bei'icht eines deutschen Kriegskor- 
respondenten, der sic.li im allgemeinen 
lla.uptfiuai'tier im Ecdde belindet, meldet 
folgendes; 

,,Ge,uen i^nde .\uf;ust versuc.hten (u:.> 
Fl'anzosen das Voriücken der deutschen 
üVupjien durch Helii'ien auizuhalten, iudeni 
sie d(!ren Streitkräfte bei Eperiia.y unil aul 
dem deutschen Unken Flügel bei i\Ietz u, 
Saai'burg angritfen. Bei diesen .Angrilfen 
waren die Verluste- der Franzosen und Bii- 
ten sein' ij'roß. 

„Der deutsche rechte Flgüel, der aus 
di'ei Korjis bestand, versuchte dann die 
VerbüiuUiten zu umgehen, und zwar durch 
eine I>e\^'egung na(.'Í"i links an Amiens \oi- 
l>ei, wtdche Bewegmig erfolgreich \\ar u. 
zu einem sclmellen A'orrücken nacli Pa- 
ris führte. 

.,Seit dem 5. September haben an ver- 
se,hietlenen Plätzen hitzig(! Kämple statt- 
gelunden. Ein Angrill aul die Deutschen 
aus der l?ichtung vo.i Paris übei' die Sta,üt 
('recy und <las Departement der .Aisne lei- 
stete l-eldmarschall von Kluck erlolgrei- 
c.hen \A'idersta.nd. 

,,.*im folgenden Tage wurden die At- 
tacken (irneuert, dieses Mal nnt rnter- 
stützung schwerer Iranzösischer ^-vitille- 
j'ie. Zm' sellx'U Zeit machten die Fran- 
zosen. eine Attacke von Meau.K und ALont- 
iniT'ail aus, die zur F'olg-e .hatte, daß, der 
schwache, aus drei Korps bestehende rech- 
te Flügel zurückfiel, dabei aber den fran- 
zösischen .\nsturm bracli und fünfzig Ka- 
nonen ci'beutete, sowie 4()00 Alaun zu G-e- 
fanuenen machte." 

von Serajewo für inuum- Ivegra- 

Der grosse Krieg 

Nelduugen aus Wien. 

Lenü>erg wiu'de von unseriMi Truppen 
aus strategischen (iründen ohne Kamill 
und Opfei' Zieitweilig- geräumt, wie dies 
auch im Kriegsplan vorg(!sehen war. 
Hussen bombardierti'n die leeren im wei- 
ten Umkreis (M'richteten .Erdwerks^ un- 
auihörlich 'ò Tage Jang, in der Meinung, 
es liandh; sich um eiiw balle. (Diese 
Nachriclit ist bereits durch den Gang der 
Ereignisse überholt, denn die österr.-ung. 
Truiriien haV.en am KS. Se,i)tember 1k!1 
Lemberg einen glänzenden Sieg errtmgen, 
wobei 10.000 Gefangene gemacht und ßO 
Geschütze erbeutet wurde.n.) 

Um den Mut der verwahrlosien serbi- 
schen Trupiten wiedei' a^ufzurichten. wur- 
de vom (.)berkommando verkündet, daß. 
russisch-franz<")sisch-belgische T'riippen in 
Berlin eingezogen seien und daß Kaiser 
(Wilhelm sich das IjcIkmi genoinmen ha- 
lle. Die Wirkung diesier .Lüge war di.-r 
kläglich geendete Versuch der Timok- 
div'ision. bei Mitrowitza nach Ungarn ein- 
z.ubj'echen. - Das Resultat war die voll- 
ständige Zerschmetterung der Di\ision, 
deren UeberresTe, öOOO Gefangene, nach 
Gran gebracht wimdeii. 

Ein i)ei Nancy herabgeschossener Iran- 
zösischer Fliiig'e.r solhe, der Ueberbiiiigei 
der Bitte Poiiicarés an den Zaren sein, 

um l'rankreich acht 
da sonst die Ka- 

heltigsi anzugreifen. 
T-i^e Ruhe zu gönnen, 
tastropUi,' -unaulhalt_biU'.__>T'i. , 
„Die St inviViwug jti' 

land nimmt .w... ....^ 
J'ri;sse erklärt, die I 
(ifheischen die N'eriiicht.iin,'- 
Aile brüdcn-lichen und sla-wisc, 
seien iniolgi.' Gutlieil.'umg des 

tmd hat sämt- 
daselbst ent- 

morde 
ben. 

England h^gt großnes .MiLHrauen Aegyp- 
ten gegenübi'r au den 
liehe einheimische Truppen 
waffnet. 

.In Kielce (Russisch-Polen) leisteten die 
ersten krieg-smäLiig formierten polnischen 
Legionen'den Eid auf Kaiser E'ranz. Josef. 

Ueber die tückische Kamiifesweise der 
Russen erzählen unsere Verwundeten Un- 
erhrntes. Das Zeigen der w^eilien Fahne 
spielt eine gro(.)(e Rolle, wobei die Ge- 
wehre auf den Boden gelegt werden. 
,,Wenn. wir dann das F'euef einstellen und 
uns zur Gefangennahme nähern, werden 
wir vom mörderischen Eeuer der auf Bäu- 
men angebrachten Alaschinengewehre 
überschüttet. Harmlos ausseheiHle AVa- 
gen mit der Fahne des Roten Kreuzics sind 
gepanzlert tmd haben Scliieltechartcm. 
Sämtliche Quellen, Brunnen eto. sind ver- 
gilret; kein AVunder, daß unsere \A'ut kei- 
ne Grenzen kennt und wir zu liejiressa- 
lien greifen müssen, tun diese Barbaren 
gäiizJich auszurotten." 

In Ffankreich wurden 1500 Schweizer 
unter schwersten Drohungen zum aktiven 
Heeresdienst gezwmigen., 

Alontenegrinische Kriegsgefangeiie, die 
an Verwahrlosung und Schmutz mit ihren 
serbischen Schicksalsgenossen wetteifern, 
erzählen, si{> hätten nie gedacht, dafi un- 
sere TrtipiVen so 'hohe Berg'^e erklimineji 
können, als jene sind, auf denen sie eiii- 
gefangen wurden. 

Der Handelsausweis für England zeigt 
für den Alonat August eine Abnahme von 
mehr als Iii,5 Alillionen Pfund Sterling 
lx!i der Einfuhr und von beinahe 20 Alil- 
lionen bei der .Vusfuhr im A^ergleich ztun 
.August 101.3. 

Als es in Paris bekainit wurde, daß die 
Regierinig ihren Sitzi nach Bordeaux vei'- 
legen wdíle, kam es vor dem Elysée zu 
gefährlichen Demonstrationen, denen die 
\''ortore imd sämtliche'F'enster ZjUui Qpfer 
fielen. Bemerkenswert war das passive 
Verhalten der Poliziei und die Teilnahme 
uuiformie.rter Reservisten an .<len Kund- 
gebimgen. 

Die AlißiStimmung in Montenegro hat 
den König veranlai*, "das französische 
Wachdetaclieinent aus Skutari zu seiner 
p(;rsönliclien Leibwache zu nehmen. 

* * * 

Jeder Brief, der von Deutschland und 
Oesterreich-Ungarn nach hier komim, be- 
richte} über die günstige Lage, in der 
sich die beiderseitigen Trtii)]>en der Zen- 
tralmächte sowohl aul dem westlichen als 
auch auf dem östlichen Kriegsschauplätze 
betinden und drückt das unbegrenzte Ver- 
trauen aus, welches Deutsche, Oesterrei- 
cher und Ungarn in den Sieg ihi-er gerech- 
ten Sache serzien. Einer unserer Fi-eunde 
stellte uns eiiLcn von seinem BruiU'r an 
ihn aus Berlin vom 12. September gerich- 
teten Brief zur Verfügung, dem wir die 
folgenden interessanten Stellen entneh- 
men; 

Dein Schreib.en \om 4. .Vugust ist 
schneller hier angekommen, als zu er- 
warten war. Die Situation scheim hier 
bedeutend besser zu sein, íris in Brasi,- 
lien. Warum die Banken bei euch nicht 
voll zahlen w-ollen, ist mir unversti.lnd- 
lieh. Hier wird gezahlt. 

Seit Beginn des Kampfes habe.n wir 
Sieg attf Sieg, dadtu'ch ist das_ Cíeschaft 
etwas besser geworden, erreicht aber 
kaum 10 Prozent des normalen Umsat- 

Sollten die deutschen Waffen auch 
Lrfolge erzielen, so 

doch nicht mehr 
Datin ist alles 

Frankreich ist am Ende seiner Kraft und 
eine endgültige Niederlage kann nur eine 
Frage von wenigen ,AVoeben sein. Die letz- 
ten Reste der französischen Armee kämp- 
fen geschwächt, verfolgt und entmutigt 
den letzten Kampf. Belgien hat auf- 

.çgeiCRlíl.V' 

zes. 
weiterhin so ri 
wird dei' Krieg 
dauern können. 

lange, 
gerettet. 

gehört 
sich- 
gefallen. 

zu existieren, niu' Antweri)en hält 
noch (ist inzwischen auch bereits 

D. Red.). 
Die .Ru.ssen sind in Ostpreuifcn derart 

geschlagen, wie es wohl in der Geschich- 
te der letzten Jahrhunderte noch nicht 
N'orgekommen ist. 

Ganz Detitschland ist^übervoll von g-e- 
fangenen Franzosen, Engländern und Rus- 
sen. 

Die armen Franzosen sin(l so blöd, dali 
man nur Mitleid nnt diesem A olk haben, 
kann. Sie sind den Engländern fein auf 
den Leim geg'ang'en und müssen nun die 
gesamte Zeche IxiZcihlen. Dabei wird das 
französische'Volk von der liegierung be- 

deiin es wei'den nin- .Lügensiege 
französischen Blättern verbreitet. 

1 l)ei euch auch solche Lügen ver- 
sind, dann sollst Du kein Wort 

age und verbreite dii 
dai.i Deutschland siegreich 

trogen, 
in den 

AVeni 
lireitet 
gh'iulien. 
heit. 

Die 
s t e ( 

Regierung 

Meych 

und die 
teil, die sich dort vers 
g(-n zu nehmen. Hier 

: Ç-ui^l le a", i s r. ■. X ],^ 

ivicluiir wolMlft;ífí 

Krieg 
Belgien. 

nejimen. Das sind Havas-Alärchen; der 
wirklicl.ie Zweck, Ostende in detttscheii 
Besitz zu biingen, ist der, noch einen zwei- 
ten .Vngrill'spunkt g-egen-England zu ha- 
llen, dessen Hochmut endlich gebrochen 
werden muß. Die bhigländer müssen durch 
.Schaden am eigenen Leibe erfaftren, was 
das heißt, andet'i.' \'ölker in den 
zu hetzen. Sie haben Schuld, daßi 
uiul Frankreich verwüstet werden muß- 
ten, jetzt' soll ihnen auf ihrem eigenen 
(h"'und und IJotlen die Strafe dafür werden. 

Haag, II. Die Kathedrale von Ant- 
wei-pen, ein Wundeilwerk der Baukunst 
von lnohem künstlerischen und historischen 
Wert, ist bei dem Bombardement nicht be- 
schädigt worden. 

Der letzte ...Angriff auf .Antwerpen er- 
e am Donnerstag, l'ni 7 Uhr mor- 

Alörser Haubitzen 
eine waln^e Flut: von Blei und Eisen über 
die inneren Befesligungen zu ergießen. Die 
Beschießung dauerte den ganzen Tag' und 
wtu'de auch nocJi in der folgenden Nacht 
mit einer noch .nie beobadhteten Gewali 
fortgesietzt. Viele Lenkba,lIons kreisten 
über die Stadt und gaben der Artilleiie mit 
Leuchbäignale die Zielriohtung an- Schließ- 
lich gelang es den' Deutselien über die 
Nethe zu kommen und ein - lui'chtba,rer 
Nahkampf begann in der giellen Beleuch- 
tung der Scheinwerfer. Die Stadt brannte 
an vielen Stellen. Dei- Tragödie letzter 
Akt ging zu Finde: die Belgier aogen sich 
zurück. Am Freitag morgen flatterte eine 
weiße Fahne übet" dem Turm der Kathe- 
drale; Antwei-pen hatte siich ei^eben- 

Rott e r d a m, 12. Baron von Schustei-, 
der zum "!^ivil.gouvernettr von Antw-erpen 
eruainit wtirde, forderte die g-eliüehteten 
Belgier auf, wiedei- nach .Antwerpen m-- 
rückzulvchren und verspi-ach ihnen, ihre 
Hechte vespektieren zu wollen. 

Paris, 9. (A'erspätet.)' In deu A'oge- 
sen ist in letzter Zeit ummterbrochen ge- 
kämpft worden. Die allgemeine Lage un- 
serer Truppen ist scliwiet-ig. Die Soldaten 
(das sind die französischen) haben Ueber- 
menschliches geleistet. Sie verblieben 
stets in den Schützengräben, die durch 
die tmaufhörlichen llogenfälle mit Was- 
ser ang-efüllt waren. Die französischen 
Kanonen sind tief im Straßenschmutz ein- 
gesunken, die Bewegungen sind infolge- 
dessen sehr erschweit. \'on den deutschen 
Bataillonen hat kein einziges seit 37 Ta- 
gen ausi-tüien können. 

Paris, 11. (via New York). Ein ileut- 
sches Fiugzeug warf um die Mittag'sstuii- 
de drei Bomb.en über Patis. die in der 
Nähe des lUirseniilataes aufschlitg'en. Ei- 
ne derselben verursachte einen Brand in 
einem Hause, der aber sofort gelöscht 

ugzieuge liefkm Bomben 
Stadtteilen niederfallen, 

schlui; auf das Dach der 

wurde. Antlere 1* 
in vci'schieck'iien 
Eine derselbe 
histoi ischeii Not re-Í)ame-Kirche auf, 
ohne jedoch zu explodieren. Weit.-re Htmi- 
1.MM1 jilaizien im Nordbahiihofe, in der Rtte 
St. l.aziiri^ und in der Nähe der American 
News Ageiicy. Drei Personen wiirdi'ii ge- 
tötet und un,gefällt- 20 verwundiM. 

iiordeatix, 11. (via New ork). f.: 
französischen Regieru'ngski-eisen hält 
man die Uebergabe von .\ntwerpen für. 
unbedeutend und ohne su-ategischen \^^'rl 
füi die Deutschi^i. Das einzige ist. daß 
die Helagerimgssrreitkräfte frei -werden. 
Da es aber nur 100.000 .Mamt sind, so ist 
ihi- Einfluß in der Sclilachtlinie von sehr 
geringer Bed<!utung. (^^'ir haben bereits 
vorausgesagt,, daß man nach der Einnah- 
me von .Antwerpen sagen wird, dal.5. diese 
Stadt gar keine strategische Bedeutung 
für die Deutschen hat. Das Umgekeln-te 
ist natürlich dei- Fall. Vor der .Einnahme 
der Festung vei-breitete die Havas, daß 
das Belagertmgsheer 400.000 Alaun stark 
s(-i, jetzt sind es mm mit einem Alale nur 
100.000 Mann. AVer ist nun hier der Nai- 
vere. di<' französische Regierimg in Bor- 
deaux, die solche Kiiideieien vi.'rbreitet, 
oder die Pariser, denn für diese sind die- 
se .Ammenmärchen doch in erster Linie 
bestimmt, die so etwas glauben- soUen? 
Tatsächlich hat man in Paris schon längst 
das Veiti-auen zu den Alitteihmgen der 
Regierung, verloren. Ja selbst hier, wo 
mau doch allCiS, was von .Franki-eic.h 
kommt, beinahe fiu- eine göitliclK.- Offen- 
barung hält, gibt es bereits Leute, die an 
d(>r Aufrichtigkeit der Havas-Mitteilungen 
z,u zweifeln Txigiiiiten. 

London, 10. Der Korres])ondent der 
,,Daily Ncw^s" in .Athen teilt seinem Blat- 
te mit, daß der deutsche General von (ieck 
in Damaskus (Syrien) angekommen ist 

^^'alu•- 
ist wie 

ein A'ulkan. Jeder AViderstand ist ausge- 
schlossen, tmd wenn ganz Euroi)a uns den 
Ki-ieg erklärt, wir werden mit allen ganz 
allein fettig werd(;n. Das ist nicht 
Uebeiiiebung, sondern bisher erwiesene 
Tatsache. Deutschland ist .und bleibt un- 
besiegbar. Dieser Umstand läßt uns ver- 
gessen, daß das .A^olk leidet, daß unzäh- 
lige. Menschen sterl>en müssen, dai.i. un- 
sere kommerzielle Existenz ,bedi-oht ist, 
das sind alles schmerzliche, aber doch 
zu übersehende Nebensachen. Die Hatipt- 
sache bleibt, daß nach diesem Kriege 
Deutschland das mächtigste l.aiid der Er- 
de füt- .lahrhuiiderte bleiben wird. . . . 

deutsche Alark ist heute das be- 
e 1 d i n .Eur o p a. 

Hag, 11. Alan versichert, daß-die deut; 
sehen Streitkräfte, welche Antwerpen er- 
obeiien, in Eilmärschen auf Ostende zu 
marschieren in der Absicht, den König, 
die Ki'migin Elisabeth, die Alitglieder der 

hohen Pm'sönlichkei- 
eckt halten, gefan- 
heil.M es. al.)er, dai.l 

11^' -i lütí- 

Generalstabe der in 
türkischen Truppen 
betreibt die Ainv(>r- 
um sie díMii türki- 

I 
; iicoiSsp*'u''-' 

und die Leitung im 
Syri(>n befindlichen 
übei-iiommen hat. Er 
bung von Beduinen, 
scheu Heere eiiizuverleiheii. 

London, 11. -Aus Berlin wird beri(-h- 
tei, dal.i die schwere Belageruiigsartille- 
t-ie, die vor Antwerpen benutzt wurde, be- 
reits nach Franki-eich tmterwegs ist, doch 
weiß man nicht, nach welcher. Gegend 
sie. geschickt wui-de. 

Ivo nd 011. 11. Die ^Admiralität teilte 
lietite deu Zeitungen mit, daß die íiukí- 
ren A'erteidigungslinien .Antwerpens Iiis 
Mittwoch, den 7., aufrecht erhalten wur- 
den. ..Am Donnerstag, den S., wurde die 
Stadt mit einem furchtbaren Kugelregi-n 
überschüttet.'Gleiclizeitig fingen die. Deut- 
schen an, einen unwidei-stehlichen Druck 
in der Nähe von .La])erle auszuüben, wo 
stai-ke Tru])penmassen konzentriert wmr- 
deii. Die Btdgier mußten auf diese AVeise 
der nitmerisclieii Uebermacht der Deut- 
schen weichen. Die nnlitäiischeii Behör- 
<len fatiten deshalb den Beschlul.i, (lie 
Stadt zu i-ätimen, nicht ohne vorher den 
Rückzug des tieeres sicher zu stellen, wel- 
ches die Stadt mit allen dort Ix'.fnidlichen 
ge])aiizei-ten Automobilen und den sclnve- 
ren Geschützen verli(>ß, was auszuführen 
keine große Alülie kostete. (•???) 

London, 11. Es wird nach liier be- 
richtet, daß in ganz Oesterreich-Ungarn 
di(i CJholera grassiere und dafl täglich im 
DtU'cliÄChnitt- 4(j .j'Tille „kük^-ai;ej;^ 

.. ho(4ziVil ii^ii ute-'v.;! itid ■ S* \ '-' f ' \r-j- Ö-.t^' (iS .-wjfdiei 
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garisehe .\rmee nicht mehr existiere, 
ni(.iit mehr aufrecht zu erhalten sind uitd 
man auch au den Stellen, wo man Old 
England als Halbgott anbetete, zu begrei- 
fen anfängt, daß alles, was von der grü- 
nen Insel kommt, nichts weiter ist als 
imd Ti-ug, greifen die Taituffes zu ands. 
ren Alitteln. Sie la.ssen die Cholera er- 
scheinen, um auf diese Weise di' iister- 
reicliis(ii-ungaris(iie Armee zu vei-nicli- 
ten. Wahrlich, Ivng-land ist ein passen- 
der Bundesgenosse für das Zarentuni. Piei 
beiden wird schamlos gelogen, betrogen, 
geplündert tmd geschändet (Dum-Duin- 
Geschosse). Der einzige Unterschied ist 
nur, (lal.il das in Rutiland öffentlich, ohne 
Deckmantel geschieht, während England 
seine Barbarei untei- dem Deckmantel der 
Hettchelei und dem fortwährenden B-eteu- 
erii, daß alles nur im Dienste der Zivili- 
sation gesehielit, betreibt. Wir wissen 
nicht, welcher vou beiden Barbaren der 
schlimmere ist, der offene Alenschenschin- 
der in ■ Rußland oder der heuchelndti 
Brite?) 

Lo n d o n , H. Der „Daily Expreß.' 
der rechte deutsehe zu, daß 

deutende 
Flügel 

A'ei-ö4ärkungeu erhalten 

^ilit 
lie- 
iHid 

den 
che 
seil. 

wieder die Offensive ergriffen hat. 
London, 11. Bis iZ.,um Tage vor der 

Ueberinabe .Vittwerpens befanden tsich im 
Hafen von A.ntweri)en 272 Schiffe, wel- 
che neutralen Nationen und 50, welche 

Deutschen gehörten. Die Schiffe, w'el- 
die Flagge dei- Verbündeten attfzo- 
verließieulden Hafen vor der Kapi- 

tulation, die belgischen Schiffe folgten 
ihnen. Es scheint, daß die deutschen Trup- 
])en die Absicht haben, die Truiipen der 
\'erbün(leteii nach der Küste des Aermel- 
kanals zurückzudrängen, um auf diese 
AVeise ihre Oiierationsbasis für den be- 
vorskiienden Angriff attf .Antwerpen zu 
garanticn-en. 

London, 11^ Ein© anschauliche Schil- 
dei'ung der Bese,hiel.5.ung .Antwer]iens ent-' 
wirft die „Daily Alail". Lln- A'ertreter hat 
mit verscliiedenen belgischen Flüchtlin- 
gen gesiirocheii, und di(> haben ihm fol- 
gendes erzählt; Die Beschiefjiung be- 
gann am 7. Oktober gleich nacJi Alitter- 
nacht. (Demnach hat sie nur zwii T'age 
gedauert. Die Ked.) 'Zu (lei- gleichen Zeit 
erscliii^n ein ^íeiiiieliiiballon über Habokin 
und schleuderte Bomben. Die aufge- 
scheuchte Bevölkerung stand lürchterliehe 
Stunden aus. Die Besc,hieí5|ung ' machte 
Pausen. Sie ließ ganz nach und setzte 
dann wieder mit einer furchtbaren G-e- 
walt ein, so daß' in einer einzigen Alinute 
Dtitzend.e, ja Hunderte von GramUen ex- 
plodieiten. Die Deutsclien konzentrierten 
ihr l-euet- ge-gen die iiord()stlichen Forts, 
und eliese waren in kui'zer Zeit total zu- 
sammen geschossen. Die bis an die Forts 
vorgestreckten A'orstädte gerieten in 
Bra.nd, und ein Iah ler ScJiein beli'uchtete 
die Sr.a.dt, in der die .Menschen im ])ani- 
sidieii Se.hre-cken zweck- und ziellos her- 
timlielen, so daß es nicht möglich war, die 
(ßtadt in aller Ordnung zu räumen. - Kurz 
vor dem .Morgengrauen ließ die Besc.hie- 
iittiig nach, um »rat um sieben Uhi' wii,'- 
;Ier eiiizuseuTieii. 

If. Hier glaubt man, daß) L 0 11 d o n 
auch mit dem Fall .Antwerpens (kn- 
derstand des belgisclien Volkes nociinieht 
gebi-o(dien Ist. F]s heißt, dafi König Al- 
Ijert jetzt den Guerillakrieg organisieren 
werde, mit den Deutschen möglichst viel 
Schwierigkeiten zu Tiereiten. -- Königin 
Elisabeth befindet sich jetzt in Ostende,. 
von wo aus sie sich (iemnä(?.hst nach Lon- 
don begeben wird. 

London, 11. In der englischen Ha.U])t- 
stadt glaubt man, daß' schon in den näch- 
sten Nächttiii ein Besuch der Zepfielin- 
l'iotte zu erwarten sei. Die englischeii 
.Militärscliriftsteller geben zu, <laß die eng- 
lische Macht zu ljand(> im A'ergieicli zu 
der .Macht Deiit-schlands eine selir geringe 
!?ei. (Bestidit deim schon die Gefahr einer 
deutschen Landung in England?) Die Tra- 
gödie von .Antwerpen habe es gezeigt, daß 
England außer Stande s-i, zu Lande einer 
befretmdeten Nation Hilfe geg\m'Deutsch- 
land zu leisten. (Und wartun "haben die 
Engländer Belgien eine solche Hilfe ver- 
sprochen?) Der ,,Daily Exjiress" meint 
wieder, daßi die Z(íp])èlin-Flotte nur ein 
Cie.ij)eiist sei, daßi eine so mutige Nation 
wie die englische nicht zwingen lo'mne., 
den l- riedeii zu verlangen, iHn'or das Preu- 
ß.entmn nicht vernichtet sei. 

London, 12. Es ist hier das Gerücht 
verbreitet, (laß der Kommandant der deut- 
schen Trui)i>en, welche .Antwei-p(Mi in Be- 
sitz nahmen, von der Stadt eine Kriegs- 
kontt-iburioii von fünfhundert Alillionen 
Franken forderte. 

London, 12. 
rals von Kluck 
che bei Soissons, 

Die Truppen des Gene- 
verließen die Sttinbrü- 

in welchen sie feste Stel- 
lungen bisher iniie hatten. Diese Stellun- 
gen schienen uneinnehmbar; da aber die 
Deutsehen einsahen, daßi es unmöglich ist, 
die r.inie der Verbündeten zu dui-chbre- 
chen, so beschlossen sie, so schnell als 
irgend möglich in der Richtung nach Bo- 
ye zu niarschi(n-en. (Bei diesem Tele- 
gramm verrät die mangebide geograiihi- 
sehe Kenntnis sofort wieder die Unwahr- 
h(it. Zwischen Soissons mid Boye liegt 
erst noch Noyoii, wo ebenfalls deutsche 
Striitkräfte resp. zui- ..Armee des Gene- 
ral von Kluck gehörende Trupiien sich b(.'- 
fiiideti. Es isi anztniehmen. daß General 
V. Kluck stine Stellungen bei Soissons 
verließ und einen A'orstoß gegen den fran- 
zösischen linken Flügel g-emacht hat. Je- 
denfalls ist das von London verbreitete 
Telegramm vollständiger Unsinn, denn es 
führt außerdem fort, dal.i die Deutschen 
bei Ipt-es eine Umgehung und die Bela- 
gerung von Soissons fürcliten. Solche Te- 
legramme werden hier aber gläubig ver- 
(iffentlicht, trotfZdem das Unmögliche 
fort herausleuchtet. .Uier man kann 
raus, allerdings nur bei den Leuten, 
keine Geographie kennen, (ine^ 
der detttsehen Truppeii au. 
fi'u-Jei ■ 

so- 
da- 
die 

Panzer und keine Eiseiibetonwerlve gibt, 
<lie (hm deutsclum Monstregranaten Wi- 
derstand leisten können. 

Rom,*11. Ein Mitglied der lielgischen 
Gesandtschaft lieim Quirinal erkläi-te ei- 
nem Reporter des ,.(;iornale dTtalia", daß 
er die Hoffnung hege, das iK'lgische Heer 
kíHine den Norden der Seheide erreichen 
und sich mit den englischen Ti-u|)pen in 
Ostende vereinigen. Der Fall von Ant- 
werpen s<i fi'ir die Deutschen von gro- 
ßem Vorteil, denn doi-i Ivefinden sich (li(4 
.Arsenale und die Lebensinitteldepots, die 
wohlgefüllt seien. 

Rom, 11. Die hier eingetroffenen deut- 
schen Zeiitmg'en berichten, daß der Krieg 
gegen England F]ndf^ dieses Alonats sei- 
nen .Anfang nehmen .werde. (Man pflegt 
in Deutschland den -,Zeitungen den Be- 
ginn irgend einer ,militärischen Aktion 
nicht 20 Tage vorher anzuzeigen. Die Mit- 
teilmig dürlte daher auf das .Sensations- 
bedürfiiis irgendeiner Zeitung oder d(!r 
Havas-Agentur zurückzuführen sein. 

Petersburg, 11. Die russische Ke- 
gierung gibt ztt, daßi die Detilschen vor 
Iwangorod stellen. (Weim dieses der Fall 
ist, dann ist es unbegn illich, wie dieselbe, 
Regierung- nach einem solchen Einge- 
ständnis noch, sagen kann, daß die Si- 
tuation ihrer Truppen eine überaus gün- 
stige sei.) 

New i'ork, 11. .Aus AVien wird tele- 
graiihieit. daß General Poterik die Ser- 
ben liei AMesegra'd in die Flucht s(-hlug, 
un(! sie zwang, sich bis nach Zrelironicz 
zurückzuziehen. Das Gt-os di»r serbischen 
.Streitkrälte wurd.' von den Oi'sten-eicliern 
Tvei Plauina geschhigen. Die Serl.H^ii ver- 
roren n Tlegintiuiter. 

iVew Vork, 11. Kaiser A^''ilhelm hat 
mehreren Generalen und anderen Offizie- 
ren, die sich bei ihü- Einnahme von .Ant- 
werpen ausgezeiclmet haben, das EiseiMie 
Kreuz ■v.i>rlii',hen. 

AV a s hi 11 gt o 11, 11. rnterstaatssekre- 
tär Lansiiig erklärte einem Journalisten, 
dal.ii die Gerüchte, die A^ertinigten Staa- ' 
teil hätten den kriegführenden Aläehteii 
in l\uro])a ihre Vermittlung zur Herbei- 
ft'ihriuig des Friedens angeboten, jedet- Be- 
gründung embehren. Es sind dies aus dei- 
Luft g-egriffene Erfindung-en iijteressier- 
ter Personen. 

Recife, 11. Det- Pei-nambucaner Arzt 
Dr. Oscar Goutinho, der an Bord des fran- 
zösischen Dani[»fe.rs ,..\ndes" heute von. 
Eui-opa zurückkehrte, machte (inein .Jour- 
nalisten t'tber die Haltung der Schwiiz im 
gegenwäitigen eui 0]iäischen Konflikt die. 
folgenden Mitteihmgen. Die Pn.'sse in der 
Schweiz ist zurüc-khaltend und zeigt öi- 
fentlich keine Syni])athien ftn- die Deut- 
schen oder für die Verbündeten. Die Zei- 
timgeii fordern die Bewohner täglich auf, 
sich aller .Aeußerimgen t'dRM- die Krieg'- 
ftihreiKlen an öffentlichen Orten wie Ca- 
f('\s, Hotells; auf Schiffen und auf der Ei- 
senbahn zu enthalten. Die Schweiz ist 
vollständig in zwei Lager g^eteilf. Der 
deutsche Teil der Schweiz kann seine 
Sympathie für Deutsehland schwer v(n'- 
bergen, in der franzi)sischen Schweiz ist 
das gleiche fi'n- Frankreich der F^all. Den 
Beamten wm-de verboten, öffentlich ihre 
Aleinttngen ülxir den Ktieg a-uszus])rechen. 
Bern gibt durch .seine Presse zu verste- 
hen. daß das Schicksal Dtiutschlaiids ihr 
nicht gleichgültig ist; diese Meinung wird 
indessen so geschieht attsgesprochen, daß 
man nicht lK'haui>ten kann, dafü. die Neu- 
tralität bedroht oder gar gebrochen sei. 
In Italien sieht es anders aus, dort -ge- 
nießt mn- der Dreiverband Sym])athien. 
Die Aleinttng det- Italiener ist lateinisch 
bis ins innei-ste Mark hinein. (?) Die iia- 
lienische Regierung wi'trde nicht imstan- 
de s(in. sich gegen Frankreich zu schla- 
gen, denn die Waffen des Volkes sind 
iiati'irlicherweise gegen Oesterreich g-e- 
richtet. (?) Das ist der Feind. Frankreich 
ist die Schwester, von der gleichen .Ab- 

Alilch ge- stammung, mit der gleichen 
nährt, durch das gleiche Blut an Italien' 
gekettet, und kein politisches Bündnis l>e- 
sitzt die Kraft, diese nati'u-lichen Bande 
zu zerreißen. (?) A"on Genua aus -«'ar Kar- 
dinal .Arcoverde unser Reisebegleiter, der 
vom Konklav(i znriickkeln-te. Trotz der 
Verschwiegenheit des Konklaves wußte 
jedermann, daß die AVahl des neuen Pap- 
.stes diplomatische Ursachen zu* folu-en 
hatte. (?) 

Wer bot die .ludaswange zum K'usse? —• 
Der Russe! 

Wer heiichidte Friedensliebe und Sitte? — 
Der Brite! 

Und wer zog -all' die Schande groß? — 
Der Franzos'! » 

Doch wer verhallt die drei tt. noch vier? — 
AVir! 

N . . 1 

lllllllllli 

Die Schlacht dauert fort. . . 
(Eine Kriegsplaudei'^i.) 

Kiiegspressequai'tier, 2. Sept. 
Unvergeßlich werden nnr diese schö- 

nen, .-iOniibeglänzten letzten Augusttage 
sein, da die groß<' Schlacht hier beg'on- 
nen hat dii>se ersten, kühlen, schon 
herbstlichen -Tage des Septembei:Sj an de^ 
nen noch imnier gekämpft wird. T'^nver- 
geßlich det- Abend, der un^ die erste Nach- 
richt brachte dal.5t der Alillionjiiiliãjüí^i 
Gange siei die Tag 

Ml- 
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zuMüTim'Cnfi'obisspnoii Zälinfili in di" Eicli- 
pilei' die KaiioiR'ii düiiiUTii rj.id d.'ii- 

Xciii, il(;r Ko|)l is! sfiiiniii. ^Der 
l Icht, fiebert uii;t d.T ^^aiiizc Meu-ch 

'von (lie.s."ni bi-sliinniten (ii'iiilil l'o- 
ieiTsclit, von Jiosi'Ui sii"hei\'n (íl;Mib;'ii ,t;o- 
ki'iUti;;!: Ditfeseii si('<,n'n. • ■ • 

AnUeni Al):'u(l,-'aii wir /.um ;T.--U!n Mab' 
von (ior Sdib'icht liiVri-'n, k^nii c- so. Wir 
wollten am anfielen Ta;^e nach einer na- 
hen Balinsiatioii hibren, w.'il i'ori (leiau- 
^eiie g-.'Uii'l'e' waren, wui.Heu aber nicht 
reclil, wo und wain;n. I):'r ObiT.-t wollte 
feelber Iruyen. Es war,-chon ; e ';w,illr.' 
sich no;'ii i'aseli- erkiin;ti;Ueu und es uns 
dann sajicn lassen. Er ging alsj aus dei- 
Orfi/áerslnfnage und wii- blieben z,a'ü''k. 
Er hat die Kaj)]«' ein weidg in die Stirn 
gedrückt, (k'u .Mantel hoch üboi- dl' Sehul- 
tei'n gelegt, setxt sich, sag-" kein Woi't, 
sucht die Karte. Ich glaulK', <'r hat in die- 
sem Augenblicke besiininit veiges en, laß 
wir'clasitZeil. Er geht also 'aav Ka"te, drei 
hiängon an der \Vand, nimmt s -ine Ta- 
schenlampe Und ahnte er, daß wir all ' 
um ihn herum s'ind, seine Atig'en und s-<inc 
IFaiid beobachten, nie liätte er e: getan, 
leuchtet die (iegend um ibody ab, geht, 
mit der Lam|)(? nach "Lemlierg und dann 
nördlich K'/ie Weicbsi'l entlang. 'l'lötzMch 
verlöseht'»Las Licht, dei- ()i;ei'st di'elir "sii^h 

juni, ei'iiuKTt sich plötzlich, ;laß er hier ist, 
(laß wir ihn Iragcnid an&'arren, ob .er luis 
ptwas mitzuteilen hat und meint daxu: 
„Meine FTei-ren, wir fahi'Cn morgen 
nicht..." Kein Men&'ch da,chte mehi' da- 
ran, 7Ai deji (refaugeiieii zlii faln'en. Dei- 
Oberst sagte noch rasch: „Ciute Nachr!'' 
und ging. Wir pjgffwien über nusere Karten 
und folgten der Laterne des Oberst. Nie- 
mand spi'acli ein Wort, aber alle wußten: 
Es geht los ... 'Die tg'i-oße Schlacht hat 
begonnen. A'on der Weii-bse,! bis zum- 
Dnjestr ungcfähi'. 

Später erfahren M"ir näheres, ^^■ir wis- 
fJen jetzt; z.irka 400 Kilometer lang wii\l 
gekämpft. JOO Kilonieter: das ist, ich 
glaube von Wien bis Dresden. Mit dem 
ßclmellztlg 10 Stunden- Das ist die Fiont 
dieser Schlacht. 10 Scliiiellzugsstunileu 
Falirtt'obt <ler Kam])f. Die Strategen unt»'r 
uns konstatieren es sogleich: Die- i'äum- 
licb gröl.Ue Selilaeht ;ier \\'idtge.schiclue. 
Denn bei Mukden war die Front nur 120 
Kilometf;r. l'nd was sind S'hlachten wie 
Sedan, Metz, ja was l>edeutet die Leip- 
zig-or X'ölkei's'chlaoht gegen das giganti- 
sche .\hdi dieses Kamplpl.it/.es? Wir 
■fechreiben dies alles stunipl nieder, der 
Kopf ist wh'i', die Hand zittert. .Vufs Te- 
tegraphenamt. Der Telegra])lli■^t hat das 
ßlatt vor sbdi, siiielt aul dem Morseaji))a- 
rat. Die ungn'heure Meldung ti'itt ituen 
iWeg durch die Wcdt a.n. Der erste Enip- 
fängei' ist noch Galizien, dei- zweite sclion 
Ungarn, der dritte vielleiebt Budapest, 
dann Wien, Berlin. Die Naclnicht läuft 
und läuft. E.xtraau'alg-abeii tragen sie durch 
die Städte. Sie ist noch heiß', bremit den 
Leuten in den Händen und s'e.hlägt ihnen 
daj.^ 151'ut ins Gesicht. 

Am Abend lirwarlung, am nächsten 
Morgen wieder Erwiairtung. Die Nach- 
richten komnien s'pärli'ch. Wir verstehen. 

daß sie nur spärlich k'omnven können und 
trotzdem-, wir köiuien ims damit nichc ab- 
linden- Zittern' nach jedem 'Wort, wol- , 
len au.s jeder Zeih' 1.0;) Zeilen lesen- Meist 
lauten die M(ddungen: Situation günstig. 
Die Sehlacht datu'rt fort ... Und ein paai- 
Details- In den Sti'aßen Wiens vnid ganz 
OeslfM'reii'li - l'ngarns warten jetzi Tau- 
sende auf die w(>il.!.'n E.xtrablätter, vor 
den Hedaktionen staut sicli fbie ]\b'nge. 
^\'ii' wissen es. Wh- wiesen auch, da(.5 es 
die-mal nie'hl Neugierde ist o3er das bei- 
läuiige Interi's'se,- mit dem num aul ein 
Wahiresiütat. auf einen Derbysieger war- 

,tet. Wii'■ :)lle hiei' warten. Öfi'iziei'e, 
Maiuiäi-'liaft Und Zivilisten. Die ganze 
S adt wartet- Und wenn, die Ordonanz, die 
'äiäiriig Telephondienst macfit, den Obeisc 
an. den .Apparat ruft, ist dir' Spannung un- 
endlich gestiegen. l.)as Oberkoinmand:o. 
Eine Naehricht- lii> der Oberst wieder 
konnnt, gehen wir wortlos aul un>i ab. 
Offiziere nud Zivilisten. Kein Hauptmann, 
kein i'ähnrich. Xur Mens'-h.'n, die tn höch- 
ster Nervosität eine Nachricht erwarten. 
Jetzt ist dei' Olxn'st wieder da. Der Stabs- 
trompet(T bläst dreimal: Habt A cht! Alles 
^'er3'ammelt sich in <ler Offiziersmenage,, 
Der Oberst sagt tiefaufatmenn: Es gvlit 
gut. Die Schlacht dauert foiá- .. Tdid die, 
Offiziere sagt'ii es den BeAvohuern der 
Stadt, die in ängsitliche.n CTi'ui)pen beieiji- 
ander sitehen: Es geht gut. f)ie Schlacht 
dauert fort .... 

\'on. diesen paai' Worten leben wii- jetzt 
und sind hob, sie immer wiedei' zu höreu- 
Haheu uns damit abgefunden, bis der 
Kampf nicht zti Ende ist, mit diesei- Nacli- 
richt zufi'ieden zu sein. Vom linke-n Flü- 
gel hören wir wnndervolle Einzelheiten 
dei' Bi-avour, Schlag'kraft, Tapferkeit. 
Uebei' das andere nndJ noch geschwiegen 
werdeji. Bei aller ins Hundertfaeh" ge- 
steigei'ten Sorge, die wir um den Ausgang 
unseres Kampfes haben: die strategischen 
Rücksichten^ die schweigen heißen, sind 
die allein. ausschlaggebend<;n- Es wäre 
taktlos, noch mehr zutragen, als das Ober- 
kbnunanclo antworten kann. Fassen wir 
nus in Gefbild, begnügen wir uns mit dem 
eiid'achen, beruhigen^'en: Es geht gut ... 

Kleine Eilebnisse in dieser Zeit: Flüch- 
tige .Ai'istokraten aus Rußland lahrcn an 
\ms \'or"über. Eines .Vbends, vor 2 Tagen 
war es, kam in dci' ersten Dämmeiimgi 
plötzlich ein Offizier über die Parkwiese. 
Den linken .Arm in der .Mullbinde. Er war 

vils Ordonanz. zug'eteilt, das l'fei'd wurde 
unter dem Jleiter ei'schossen. Er brach 
den .Arm. Fähri" zufällig über unseren Ort. 
Sein (iesicht war bleicli und rote Flecken 
brannten aul den AVangen. Er hatte .Fieber. 
Einige fragten ihn nach den Kämpfen, die 
er mitgemacht. Er aber lehnte nobel ab, 
hatte .Angst, inan könme ,,über' ihn schrei- 
ben" und er «^i kein Schaitspii.der. Séine 
A'erwundung ein Zufall. Er war unglück- 
lich, so früh fort zu müssen, glaubt mit 
dem .Ar-m i^asch fertig zu werden, notíh 
rechtzeitig zurück zu könneii. Eine Frau, 
iili'eb Kindel' liat er zu Haus, die Kugel ging" 
nur wenige Zentimeter tiefer und dennoch: 
Er will zurück, ist unglückliob, daß er jf^tzt 
nach Hause muß. 

Nun ist eine AA^'ocIie verga.ngcn. E.iue 
AA'oche vieler Òanger, atemb -kleinmender 
Stunden, unendlicher Wünsche, zuver- 
sichtlicher Hoffnung, ^'or uns sind breite 
Ka&enflächen, hohe Linden stehen ruhig, 
beinahe mit trotziger Beschaulichkeit ha 
Sonnenlicht tmd ganz in der Ferne knat- 
tern die Gewehre, das Schicksal von Tau- 
stendea erfüllt sich,. Draußen geht es um 
eine AVelt, hier ist die Natur ruhig, hei- 
ter. Sie läßt sich nicht aus der Fassung 
bringen. Die Land&'chaft sdiweigt und ist 
Ecb.ön. Nurcinmul', am ers'en Tage, e. zählt 
man mir, ist die Sonne blutrot hinter dem 
lliigel versunken. Aber icii glaube es 
nicht. Es war ein Feuilletonist, dei- das 
erzählte. 

Sieg,i^':l Geyer. 

Sammelt Koupons 
der Zigarettsn 

«IVETTE 
(MISTURA) 

Packetchen 300 rs. Paoketchen 300 rs 

Inland. 

K o s t e n V o r a n s c h 1 a g d e r H a u p t- 
stadt für 1 i) 1 ö. Der Stadtpräfekt, Herr 
Dl-. AVashingtoii Luiz, übersandte der 
>>fadt\erwaltimg den Kosten\oranscTilag 
für 1915 mit einer bis in die kleinsten, De- 
tails gehenden. .Aufstellung. Die Einnah- 
me ist auf 8.225:()00#000 geschätzt, von 
welcher Summe 7.908 :()0().1<000 auf die or- 
dentlichen Einnahmen und ;-517 Gontos de 
Eeis auf außerordentliche Einnahmen fal- 
len. Di.e .Vusgaben sind sowohl für regel- 
niäi.'ige, als auch außi'rordentliche Aus- 
gaben in Hier gleichen Höhe abgeschätzt. 
Dem Kosteuvoranschlag shid <TÍâuternde 
Tabellen über die einzelnen .Ausgaben bei- 
gelügt. In Uebereinstimmung liiit den 
X'orschrilten der Stadtverwaltung wurde 
das Projekt durch den Präsidenten der Fi- 
nanzkomniission 6X[)ediert und wiixl in 
dem offiziellen Preitorgau der Stadtver- 
waltung veröftent licht werden. Die Siadt- 
väter müssen d:-n Kostenvoi'ansehlag nocli 
im Laufe dieses Monats durchberaten, wor- 
auf er zum (resetz erhoben, zwei .Monate 
spätei', in Kraft, tritt. 

'E1 e i s c h s f) e k u 1 a t i o n. Die Fleisch- 
verkäuler hatten mit der Präfektur einen 
Kontrakt a,bg6Schlossen, in welchem sie 
sicn verpflichtelien, nacTT Herabsetzung 
der .Abgaben, das Fleisch erster Qualität 
..zu 700 .Reis_ und dasjenige zweiter Qua- 
lität zu õOO" lieis zu verkaufen. Da. sie 
diesen Kontrakt nicht erfüllten, so ließ 
der Sradtpräfekt für Reclnumg der Sta<lt- 
verwaltung da.s Fleisch erster Qualität zu 
()00 Reis und dasjenige der zweiten Quali- 
tät zu 500 Reis das Kilo verkaufen. 

Die A'agabun de n plage wird im- 
tiiei" größer. Wohl hat die Polizei schon 
verschiedene Razzias veranstaltet und die 

Bassermannschen G-estalten dutzendweise 
hinter die schwedischen Gardinen ge- 
bracht, aber trotzalledem hat das Ueb,el 
sich nur noch zugenommen anstatt na<-h- 
zulassen. Dies^.- Zunahme der Strohmer 
hängt nur insofern mit. der Verschlinune- 
rung der allgemeinen Lage zusammen, als 
die ,,sehlechte Zeit" gewi.ssen Elementen 
nur zur Entsclmldigung der A^agabondage 
dient. Die ehrbai'eu .Arbeiter finden dank 
dem Zusammenwirken der Regierung mit 
dem Unterstützungskomitee immer noch 
Beschäftigung - 'ist es nicht in der Stadt, 
dann ist es auf dem Lande, aber im Staa- 
te São Paulo gibt es noch immer .Arbeit 
tmd Brot. -- Die Bevölkerung' die jeden 
Augenblick von den A''agabunden belästigt 
wird, beklagt sicli über die Polizei, daß 
diese ihre Alission nicht voll und ganz er- 
fülle, aber das ist nicht der Fall. Die Po- 
lizei hat nicht die Alaeht, (he man ihr zu- 
schreiben möchte. Sie kann wohl für eine 
"kurze Zeit die hei'umsti'olchenden, zer- 
lumpten Gestalten festnelimen, aber sie 
kann sie nicht dauernd gefangen halten, 
denn das gudit über ihre Befugnisse. 
iWie wir erfahren, ^\ird das Problem der 
A'agabundenplage an zuständiger Stelle 
bereits eifrig studiert. .Man will Mittel 
und Weg-e finden, um die .Arbeitsscheuen 
nach einem bestimmten (.)rt.(> abschieben 
zu können, wo si(> dei" Ge&ellsclui.ft nicht 
u'.ahr htstig und g'efährlich. werden kön- 
neif. Die Ilha dos Poroos sotl • diesem 
Zwecke nicht ganz genügen, d. h. die Un- 
terbringung der A^'ag-abunden auf dieser In- 
selA'" soll zu kostspielig" sein. — Hoffen 
A^wir, daß' die Regierung stich zu der Grün- 
dung einer Besserun gskolbnie für Er- 
wachsene entschlieii^t, wi« sie ja schon eine 
.solche Kolonie, für Mindei'jährige besitzt. 
Ers!t dann wird es möglich sein, die Haupt-' 
Stadt sowie die anderen Städte von den A'a- 
gabunden zu befreien- 

E i n st 11 p i d e r '.M o r d wurde am Sonn- 
tag" abend l.)ei einem A'olksfest religiösen 
Gharakters in der nahen Freguezia do 0' 
verübt. Es war gerade zehn llhr abends. 
Die Musikkapelle spielte, zum Ifeschluß 
des Festes, die .Nationalhymne. .Alle .An- 
wesenden entblößten, wie es Sitte und 
Brauch ist, das Hau])t. Nur ein Portu- 
giese unlTekannten Namems, dem (üe ge- 
nosseMie schwere .Alkoholmenge den Alut 
oder vielmehr die Dreistigkeit gab, sich 
so zu benehmen, als ob er Herr im Lan- 
de wäre, behielt seinen Hut auf. Das ver- 
droß,! nun einen Schw^arzen namens Jose 
Adeeiicio und dieser verlangte, daß der 
Portugiese de,n Hut ziehen sollte. Ein 
Wort gab das andere und das Ende der 
Diskussion war, daß d(>r unbekannte Por- 
tugiese den armen Sehwarzen mit einem 
wohlgezielten Revolverschuß. zu Boden 
stivckte. Dem feig-en Aförder gelang es, 
Z.U entkommen. 

A' e r m: ä h I u n g. Herr Walter .\rno 
Sehm-ig und Fi'au Ottilia geb. Nehring zei- 
g(>n uns ihre A^ei-niählung au. Wir gratu- 
lieren. 
.Konflikt mit b.lutigem .Aus- 

gang. .Alariano Gaccione, Inhaber eüies 
Barbii.'iiadens' in der Rua São Bento, dicht 
bei der Rua Direita, g-eriet mit anderen 

Gästen in dem Sclianklokal Riia Xa\-ier 
de Tole<lo ISTr. 13 in Streit. Der AVirt ge- 
bot Euhe mid da man seiner Auffoi'de- 
rung keine Eolge leistete, so entfernte er 
di(> Buhestörer aus seinem Lokal. Bei dem 
Hei-ausdrängen fiel ]\Iariano Gaccione zu- 
Boden.-AA^ütend hierüber zog er seineu Re- 
volver aus der Tasche und l)rachte dcuii; 
AVirt eine A^erAVundung im Unterleib bei. 
El' wurde verhafter, und sein (.)pfer \-on 
der herbeigerufenen .Assistência zur wei- 
teren Behandlung übernommen. 

Der Deutschen Kriegslied 1914. 

A'on Rudolf Herzog. 

Die deutsche .lugend ist am Fehid! 
Ihr Alütter, stolz und nicht geweint! 
Die .Jugend hat die Ehre: 
Den ersten Tanz in Staub und Blut, 
Den ersten Stoß: in Fbiiei-sglut 
Beim Knattern der Gewehre. 
Ein Ton nur: A'orwärts! gellt im Ohr. 
.funi:'ens. t-:inzt vor! 

Die F/i'de dröhnt von hartem Tritt. 
Das ist der Landwehr schwerer Schritt — 
Sie kommen an, sie kommen! 
Auf bärt'g-en Älund den letzten Kuß. 
Und knallt der Büchse letzter Schuß, 
So mußi der Kolben frommen. 
Um AA''eib und Kind und Seligsein: 
Landwehr, hau drein! 

AMe .Vehren wogt es weit mid breit. 
O, deutsches Land zur Sommerzjeit, 
Das Alänner trägt statt Garben! 
Sie wachsen aus dem .Ackersjialt, 
.Aus Haus und Hof und griinem .AA^ald, 
In Flaum uifd alten Narben — 
Fürs A'ateiiand den letzten Alaun! 
Landsturm, .stürm' an! 

O Kaisei', es ist alter Brauch. 
So flocht der Großif> Kurfiü'st auch 
Und Friedrich Siegesreiser. 
In Ost und AVest vom Feind umsüdlt, 
Braust Deutschlands Kampfschwtir durch 

die Widt. 
Gott hör's: Es lebe der Kaiser! 
In Not und Tod — noch sind wir da! 
Kaiser — hurra! 

Sammlung 

Zugunsten des Deutschen Roten Kreuz-s: 

Bestand ' 1:435$()00 

Neu hinzugekommen: 

M. N. õ$00ü 
Franz Schulz 200$000 
F. Oppel " 10$000 

Zugunsten des österr.-ung. Roteu Kreuzes: 

Bestand 674$000 

Allerseelen. Kränze 

Einnige €Te.leg:etiheit Einzige Cíelegeiíbeit 

aus Biscuit und aus Tuch sii jru sehr billigen Preisen zu haben 

in der Blumenfabrik, Ladeira São João 18, S. Paulo 

iir 
S. PAULO 

Sonnabend, den 17. Oktober, 
Abends 8 Uhr, im Vereins- 
lokal Rua José Bonifacio 39 A 

Tagesordnung: 
3. Verlesen des Protokolls 
2. Aufnahme neuer Mitglieder 
3. Vierteljährlicher Kassenbe- 

richt. 
4. Bericht der Presskommis- 

s'on. 
6, Neuwahl der ausscheidenden 

Vorstandsmitglieder. 
6, Verhandlung über Aus- 

schluss laut Artikel 6, Pa- 
lagraph 2 der Statuten, 

7. Anträge und Verschiedenes. 
5104 DER VORSTAND. 

na oeiieiaasiaiiapiii 

lieue Steuern 

II, Semester 1914 
Im Auftrage des Herrn Dr. 

A. Pereira de Queiroz, Admi- 
nistrator dieser Recebedoria, 
mache ich bekannt, dass vom 
heutigen D, tum bis zum .31. 
ds. Mts., nachstehend ver- 
zeichnete Steuern ohne Straf- 
zuschlag erhoben werden: 

Handelskapital, Kapital der 
industriellen Unternehmungen 
Kapital der Aktiengesellschaf- 
ten, Priva;-Kapital, Brannt- 
wein-Komsum. 

Nach Ablauf dieser Frist 
wird von allen Steuerpflichti- 
gen, die ihren Verpflichtungen 
nicht nachkamen, ausser der 
Steuer ein StrafzuechJag von 
10 Prozent erhoben. 

Recebedoria de Rendas da 
Capital, 1. Oktober 1914. 

Der interimistische Chef 
der 9. Abteilung 

0651 Antonio Miguel Pinto 

Magnétopath 
G.Klinger & Antoniette Klinger 

Magnetopathen Campinas. 
Rua Ferreira Pinto No, 133 

— Caixa Postal. 190 — 
zi 

w. Hunes Cintra 
Praktischer Ärzt. 

(SpezialStudien in Berlin) 
Mcdizinisch-chirurgischc Klinik, 
illgemeine Diagnose und Behand- 
lung von Frauenkrankheiten, 
Herz-, Lungen-, Magen-, Einge- 
weide- und Hanrehr enkrankeiten. 
Eigenes Kurverlahren der Blen- 
norrhöcgic Anwendung von 
nach dem Verfahren des PreV 
<ors Dr. Ehrlich, bei dem i 
einen Kursus absolvierte. Direk' 
^•r Bezug des Salvarstui voi 
9eutschland. Wohnung: RunDu- 
':ue de Caxias 30-B, Teleion 1649. 
I«nsiiItoriuni: Palacete Bamberg, 
'iua 15 de Novembro, Eingang 
»»n der Ladeira Joio Allredo 
'al»!. 2008. Man spricht deutsc"»> 

Hotel Forster 
Rua Brigadeiro Tobiaa N. 23 

r 20 verii 
für kleine Familien, mit zwei 
Schlafzimmer, Empfang- und 
SpeiEcsaal, Küche und Bad mit 
Gasheizung, grosser Keller mit 
Einfahrt, kann auch als Ga- 
lage benutzt werden. — Rua 
Alfredo Pujol 65, Sanl'Anna, 
Haltestelle der Cantareira- 
bahn, drei Minuten von der 
Elektrischen. Zu erfragen Rui 
Brigadeiro Tobias No. 23, São 
Paulo. 1345 

Drp. 

Abrahäo Ribeiro 
und 

Camara Lopes 
Rechtsanwälte 

— Sprechen deutsch — 

Sprecbstanden: 
von 9 Uhr morgens bis 

5 Uhr nachmittags. 

Wohnungen: 
Rua Maranhão No. 3 

Telephon 3207 
Rua Albuquerque Lins 85 

Telephon 4002. 

Büro: 
Rua José Bonifácio N. 7 

Telephon 2946 

gegründet 1878 
Soeben eingetroffen : 

Geräucherter Lachs, 
K'e!er Bückling 
MetjeS'Heringe 
Frankfurter Würste 
Prima Sauerkraut 
Alpenkräuter Käse 
Wacholderbeeren 
Tafel Aquavet 
Kümmel Gilka 
Casa Schorcht 

21 Rua Rosário 21 
Telephon 170 

- S. Paulo 
Caixa 258 

I 

Einkäufe jeder Art iür 
Firmen wie Private l"e- 
sorgt prompt und billig 
B. C. Oscar Müller 
Bremen. i^oi 

Perfekte 

Köchin 

gesucht per sofort. Verstellung 
morgens bis 10 Uhr od. abends 
8 Uhr. Avenida Brig. Luiz 
Antonio 85, S. Paulo. 5153 

Pension Hamburg 
75 Rua dos Gusmões — 75 
Ecke Rua Sta. Ephigenia, São 
Paulo. — Telephon No. 3263 
5 Minuten vtn den Bahnhöfen 
Luz und Sorocabana entfernt, 
empfiehlt sich dem reisenden 
Publikum. 4544 

Dr. Senior 
Amerikanischer Zahnarzt 

Rua 8. Bento 51 - S. Paulo 
4515 Spricht deutsch. 

Cervejaria To'le 

(antiga Logos) Gegr. 1865 

# -r!- 
\ V.ii «7/ 

Den teuren englischen Marken gleichwertig. 
Ex t ra-Stout 

1 Dutzend 1/1 FI.   8$40ü 
1 „ 1/2 Fl   4p00 

(Die Pre'se verstehen sich ohne Glas). 
Rua Riachuelo N. 92 - Rio de Janeiro 

TELEPHON 2361 TELEPHON 2361 

D amenschiieider ei. 

Blusen, Röcke, Kleider, Kindergardefobe, von der 
einfachsten bis zur elegantesten Ausführung, wer- 

den zu massigen Preisen ausgeführt bei 

F'rai! J. Meilet*, Rua Marquez de Para- 
naguá N. 46, Ecke Rua 'Augusta, S Paulo. 516I 

Zu vermieten 
bei deutscher Familie ein od. 
auch zwei schöne helle Zim- 
mer (4'/a (^-372 na) an solide 
Herren od, an ein kinderloses 
Ehepaar. Rua Albuquerque 
Lins No. 86, Villa 6, S. Paulo. 
Elektr. Licht und Bad vor- 
handen. 5079 

in einem Badeorte im In« 
nein sucht ein deutsches 
Mädchen im AI er von 12 
bis Jahren, um einem 
3-jahrigen Jungen Dbuls'ch 
zu lernen. Gute Beh. 

> Skandinavisk 
Forening 

afhaller 

Generalforsammling 
lördagen deu 17. dennes kl 8 
em i sin lokal. 
51€0 STYRELSEN. 

Junife 
von 16 Jahren tucht irgend- 
welche Beschäftigung. Zu er- 
fragen Rua dos Andradas 18, 
S. Paulo. 

Gcsucht zum 15. Oktober 
für Rio de Janeiro eine 

Gebildete Stütze 
die perfekt kochen kann und 
Erfahrung im Haushalte hat, 
desgleichen gewandter und zu- 
verlässiger 

Diener 
für kinderlo^s Ehepaar. Off. 
mit Gehaltsansprüchen an „E. 
L. H." an die Exp, ds. Bl., 
Rio de Janeiro. 5131 

ein photographischer Apparat 
9x12 und ein Karabiner. Off. 
unter „T. P. 100" an die Exp. 
ds. Bl,, S. Paulo. 

Gesucht 
ein junges Dienstmädchen für 
häushche Aibeiten für das 
Innere. Zu erfragen Pension 
Suissc, Rua Brigadeiro To- 
bias N. 1, S. Paulo. 5158 

gesucht. Vorzustellen Pension 
Suiese, Rua Brigadeiro To- 
bias N 1, S. Paulo, 5157 

KlillilL 
für Ohren-, Nasen-und 
s Hals-Krankheiten :: 

Zu vermuten 
sind 2 leere Zimmer in der 
Rua João Alfredo 1, S.Paulo. 
Daselbst wird auch ein guter- 
haltenes Fahrrad zu kaufen 
gesucht. Luiz Kern. 5107 

1-3 Contos 
von jungem strebsamen Ge- 
schäftsmann auf 1—2 Jahre 
zu leihen gesucht. Gefi. Off. 
unter „Rentabel 17" an die 
Exp. d. BL, S. Paulo. 5163 

sucht per sofort Stellung hier 
oderiim Innern. RuaConselh. 
João|AIfredo 29, (Mooca) Säe 
Paulo. 5155 

Padaria „Germa*ia" 

von ächmidt & Matt 
Rua Helvetia 92, S. Paulo 

«♦♦♦ 
Ueutsches Brot in allen 
Qualitäten, Bisquits, Kaffee- 

und Teegebäck. 
Frische Butter. 

0000000000 

Wi^lter Arno Schurig 

Ottilia Schnrig 
geborene Nehring 

Vermählte 

São Paulo, den 11. Sept. 1914 

0000000000 
♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦ ♦ «"O 

! Dr. J. Stranss ; 
Zahnarzt * 

♦ ♦ 
♦ 
^ Larfo do Thesouro Nr. 5 * 
♦ Baal No 3 l 
l SÃO PÁÜLO ; 
♦ • 

tllcttUe Ffaii 
sucht Stellung als Wir.schaf- 
terinin einem besserem Hause. 
Off. unter „M. R. 5135" an die 
Exp. ds. BL, S, Paulo. 5135 

Zu vermieten 
in nächster Nähe der Stadl 
ein gutmöblierces Zimmer mit 
allen Bequemlichkeiten. Ave- 
nida Brigadeiro Luiz Antonio 
N. 16-A, S. Paulo. 5096 

LaiiilwMitt Mascien aller ir! 
den Werken von 

J. 
• Moline U. S 

le.Egqeii. Cultivador 
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Im gegenwärtigen grossen Krieg hat der (kutsche grosse 
Geiioralstab Im kaiserlichen Heere die sorgfältigste Organisation 
durchgeführt, die bis ins kleinste geht und bei der nichts, aber auch' 
garn'chts fehlt. So ist der Ausrüstung eines jeden Soldaten ein 
kleines Kreuz von Eisen hinzugefügt worden, welches die Listen- 
nUmmer jedes einzelnen Soldaten enthält. Es ist dies eine sehr zarte 
Fürs' rge Der auf dem Schlachttelde Gefallene, der in hochherziger 
Weise sem Dasein tür die Liebe zum Vaterlande und für dessen 
Grösse optert, wird nicht mehr der grosse Niemand sein, der mit 
seinen Kameraden in die gemeinsame Gruft gebettet liegt, die Num- 
mer des Kreuzes gibt seinen Verwandten an, wo er die ewige Ruhe 
gefunden hat und er kann dort mit den l'ränen, die Blumen und 
Kränze derselben empfangen. 

Für den Allerseelentag f 

Ausstellung von Grabkränzen. 

Grand Bazar Parisien 

A. PERTICA & Cia. 
Rua de São Bento 73 ; Praça Antonio Prado) 

íâieriÉD.Fiwii-ii 

Rua Frei Oaneca (Âv. Paulista) 

São Paulo. 
Dieses Etablissement hat 

eina erstklassige Abteilung für 
Pensionistinnen eingerichtet 
Ein Teil der für Pensionistin 
nen bestimmten Räume befin- 
det sich im Hauptgebäude, der 
andere im separaten Pavillon 
Fensionistinnen haben eine ge 
schulte Krankenpflegerin zu 
ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpflege 
geprüfte und zuverlässige Pfle- 
KeHnnen zur Verfügung. 

Magere n. ßintar ine 

ANTÊS 
oo 

CüRli 

DEPOIS , 

COUR) 

Wollt 
Ihr 
dick 
stàrk 
gesund 
kräftig 
u. scbön 
sein. 

Sehr billig 
zu verkaufen: 

Ein gutbesuchtes Kino in gu- 
ter Lage ist kankheitshalber 
zu verkaufen, eventuell wird 
auch Haus mit in Zahlung ge- 
nommen. — Zu erfragen bei 
Hermann Lehmann, Rua Couto 
de Magalhães 5á, 8. Paulo. 5149 

Eier 

so gebraucht 
die stärkenden Tropfen VALLOE"^ 
Dieselben geben auch den Magersten eine rundliche Fülle. 
Stellen das Blut auch des Blutärmsten wieder her und geben 
auch dem Hässlichsten Kraft und Schönheit. 

Mit den stärkenden Tropfen „VALLOR" nimmt man in 40 
Tagen 4 Kilo zu. 

Die stärkenden Tropfen „VALLOR"' erweitern die Lungen, 
den Busen und die Brust. 

Die stärkenden Tropfen „VALLOR" sind das mechanische 
Gel des menschlichen Körpers. 

Die stärkenden Tropfen ,,VALLOR" geb?n den Entmutig- 
ten neu^n Mut und heilen die Unheilbaren. 

Glas 2$000^ Niederlage 'n der Drogerie Vitalis, Rua 
Maua 117, São Paulo. (Für Bestellungen nach dem Innern 
sind noch 500 rs. extra für Fracht mitzuschicken). 4429 

Rua José Bonifacio 35-A, 35-B, 3 
Fichtler & Degrave. 

Rotes Kreuz. 
Zu Gunsten des Deutschen, sowie Oesterreichiscli-Unga- 

nschen Roten Kreuzes wird 1 Sofa und 2 Sessel neu (Japan- 
Matte oder Lederimitation) je nach Wunsch, zum ermäs^ic- 
ten Preise von 200f00D zum Verkauf angeboten. 

Und steht obige Summe zu je lOOSOOO sofort nach Ver- 
kauf den betreffenden Institutionen zur Verfügung. 

Rua José Bonifacio N. 12 = S; Paulo 

Max Sch neider. 

S3o Paulo 

la d6r Rua S. Bento No. 87 wird der Ausverkauf der vom Brande geretteten 
Artikel ohne Preiserhöhung fortgesetzt. 

Isis-Vita 

Eine Quelle der Kraft, Gesundheit und Jugendfirische. föi 

ledermann. 
^0° höchstem Wohlgeschmack. Hochkonzentrierter Extrakt, sehr ausgiebig, deshalb im Gebrauch billig 

"ISIS" iLaboratorio chimico Indayal, Est. Sta. Oatharina. Zu haben in allen Apothekenju. Droguerien 
Gescliäftliche Auskünfte über ISI8-VITALIN durch 

]VI, 
S. PAULO Rua da Quitanda No. \9. S. PAULO 

von amerikanische Leghorns, 
garantiert, à 58000 das Dutzend 
zu verkaufen. Rua General] 
Jardim 96, S. Paulo. 5101 Rua Sta. Ephigenia 134 São Paulo 

•fi misrmh 

ARP& 

Filiale in Hamburg: Barkhof .8, Mönkebergstrasse, Telegramm-Adresse ARPECO 

Rua do Ouvidor 102 - Rio de Janeiro - Rua do Rosário 52 
Depot: Rua da Quitanda 52 □ Te'egramm-Adresse: ARPECO 

Grosses Lager in Nähmaschinen der bekanntesten Fabriken 

Gritzner und New Home 

sowie der registrierten Marken : 

Vibrations, Oscillante, Rotatoria, Família und A Ligeira. 

Einzige Agenten und Importeure des 

Sichlüssel^ariiN von Aclcermsin-si 

Komplettes Sortiment in 

Waffen, Eisen-, Kurz- n. Mannfaktur-Waren 

In der Nähe der Raa Pal- 
meiras (vorzügliche Bon 1 Ver- 
bindung) Rua Pirineus 20 u. 
Avenida Angélica No. 5, (neue 
Strecke zwischen Kua Palmei- 
ras und Brigadeiro Galvãa) 

1 sind 2 sehr schöne, moderne 
jetzt fertiggestellte, mit jedem 
Komfort elngeriehtate Woh- 
nuogen, per sofort zu vermie- 
ten. Im Obergeschoss sind 4 
grosse Sc lafzijimer, Bade- 
zimmer (kaltes und heisses 
VVasser) u. im üntergeschoss 
grosser Salon, Schreibzimmer, 
Speisesaal, Hall etc. Deutsche 
Familien werden bevorzugt. 
Preis Rs. 400$000. Bürgen er- 
wünscht. Gegen Kontrakt nach 
üebereinkunft Die Häuser 
können zu jeder Zeit besehen 
werden. Weiteres Rua Victo- 
rino Carmillo 62, von 12—6 

I Uhr nachm 8. Paulo. 5110 

Wohnung 
mit 6 Zimmer, Küche, Bad, 
Hof, Wäscheraum, Gasofen, 
elektr. Licht etc. für 1201000 
zu; vermieten. Drei Zimmer 

, haben unabhängigen Eingang 
Rua Maestro Cardim 7, Liber- 
dade. tí. Paulo. 5137 

'Pcços de Caldas 
Pensão Allcmã 

Avenida Francisco Salles 14, 
gegenüber dem Bahnhof, hält 
sicti dem reisenden Publikum 
bestens empfohlen. Saubere 
Betten, helle freundliche Zim- 
mer, ruhige Lage, gute bür- 

gerliche Küche. 
Um geneigten Zuspruch bittet 
4747 Sophie Breuel 

Soeben hier eingetrofto ein riesiger Posten Strohhüte für 
Herren und Kinder, welche mit dem österreichischen Dam- 
pf6r „Buda II." in Santos ankamen. — Desgleichen empfehle 
alle Sorten ötroh- und Filzhüte (weich und steif), Mützen, 

Schirme, Stöi'ke und Kravatten. —Reparaturwerkstatt. 
5077 I>fSB*niieiilsain 

Rua Santa Ephigenia N. 124 s PAULq 

)eutsche Schneiderei Trapp 
Gegründet 1887 von Telefon N. 4080 

Gustav Beinhardt 
Grosses Lager der feinsten ausländischen 
  Stoffen. —— . 
Rua Santa Ephigenia 13 — São Paulo 

O a 
í^^ExporteareYon Rohéuinini und anderen nationalen PredQkten(^> 

Rua Äurora 86 

ist ein grosser fresrndliche»* ^'aal mit 

eletr. Beleuchtung an ein Ehepaar od. zwei Her- 

ten 2u vermieten. Auch können noch .Herren 

und Damen am Frühstücks- und Miltags- 

tfsch teilnehmen. 43^0 

Hotel Bristol 

Besitzer A. SITTER (vorm. Rotisserie Sportsman) 

Rua Gusmões N. 29 = S, PAULO 

Erstklassiges Hotel fär Familien und Durchreisende. 

Günstigste Lage, in_ der Nähe der Bahnhöfe Sorocabana und 
Luz. — Installiert in einem besonders für den Zweck auf- 
ijsftthrten Gebäude. — Enthält alle Bedingungen der Be- 

quemlichkeit und Hygiene. 4800 
Massige Preise. Elektrischer Aufzug. 

Krankheiten der Harnorgane u. Syphilis 
Br. m. iSlEIBA 4763 

ehemaliger Assistenzarzt bei Professor Zuckerkandl in Wien, 
sowie Assistenzarzt in den Hospitälern in München, diplomiert 
von der Klinik fiir Krankheiten der Harnorgane der medizi- 
nischen Fakultät in Paris, hat sein Kabinett, welches mit den 
modernsten und vollkommensten Einrichtungen ausgestattet 
ist, in der Kua S. José 33, Bio úe Jfanelro, eröffnet. 

Klavierunterricht 
erteilt in deutscher od. portu 
giesischer Sprache erfahrener 
Lehrer, Auskünfte M. Herz' 
feld, Rua Conselheiro Rama^ 
lho 77, 8. Paulo. 5083 

Rua 15 de Novembro 
S. PAÜLO 

Kinovorführungen. 
Abwechslungsreiches 

Programm 
Alie Abend Voríâhrnng 

sensationeller Lichtspiele 
von 61/2 Uhr bis 11 Uhr 

Abends. 

Ileta SDiiyraH HaH. 

h"" Iris-Theater 
I werden alle Abend diß neue- 

sten Lichtspiele gezeigt. 

1 ClMllli fllil 1 

á m 

'é Universaes = § 

I Bella Cubana 

^ 'Flor fína) 

Preisschiessen 
zu Giinhten des Boten Kreuzes für Deutsch- 

land und Oesterreich-TJjigarn. 
zu jeder Tageszeit im 

Chop Gambrinus, Rua Santa Epliigenia N. 98 
Für jedes Zentrum 1 Chop oder Sandwich. 

Prämien für je 3 Zentrum in einer Serie 1 Flasche P.heiawein 
T j ® " '' •' " ^ >• Sekt Jeder bchuss kostet 100 Reis und ist in die vom Komi- 

tee versiegelte Sammelkasse einiazahlen, welche ohne jeden 
Abzug dem Komitee abgeliefert wird. 

Alle Kosten für Prämien, Munition, Scheiben etc träet 
der Wirt ® 

üeb Aug und Hand fürs Vaterland und unsere 
wunden Krieger. 

Dill-Gurken 
Pfeffer-Gurken 
Sauerkohl 
FrankfartJr Wurst 
Gänseschmalz 

ßna Direita No. 55-A 
São Paulo. 4512 

!. I. Mürlia 
Hebamme 

Diplomiert in Deutschland und 
Rio de Janeiro 

Rua Livj e N. 2, — S. Paulo 
Telephon 1945 

J. i. ii 
Zolldespachos 

8. PAULO, Rua José Bonifácio 
No. 4-B, Caixa 570. 

SANTOS, Praça da Republica 
Nn. 60 Caixa 184. 4565 

I Dr. H. Hüttimann 
Arzt und Frauenarzt 

I Geburtshilfe und Chirurgie. Mit 
I langjähriger Praxis in Zürich, 

Hamburg und Berlin. 
ConsuUoriun;; Casa Mappin 
Riia 15 de Novembro Nr' 26, S. 
Pmilr.. Sprechst.; 11 bis 12 u, 2-4 

'Vhr f«:. lOât 

DieneneSchOpfuojjr derBraiima 

Fl]>AL<OA 

L-r. ' - 

Yoikstnmlicti 

iin 

Preise 

■l: 

\ ^ . L-.'- ) J 
ii. 

iir; 

FIJDAJLÍJÍA 

Feudal (Fldalga) 

ia der 

Qnaliiät 

Ein leichtes, überaus wohlschmeckendes L i r .von sehr geringem Aliiohol 
.«íçh:iij:,- íir.s- -liiii \ on^lichen_ Eigensdjaitenjk-n be.scheidenen , 

Hotel Rio Branco 
RIO DE JANEIRO 

Rua Acre 26 
(an der Avenida und dem An 
legeplatz der Dampfer) Deut- 
sches Familien-Hotel. Massige 

Preise. 

In Inle -1 
Rua Conde de Bomfim 1S31. 
T i j u c a. Telephon 567, Villa, 

Speziell für Familien eingC' 
richtet. 

IQ ZU m 
schöne Zimmer in der Pension 
Irland, Rua do Cattete N. 152 
(gegenüber des Re^ierungs- 
palastes), Rio. 5151 

Carl KeUer 
Zahnarzt 

Rua 16 de Nov. 46, sobr. 
S. Paulo. 

pezlalist für zahnärztliche 
Goldt^ohnik, Stiftzähne 

Kronen . Brücken arbeiten 
nach dem System: 

Professor Dr. Eng. Hfiller 

Hlo de aJTaneiro. 

Abgelegte Herren-Kleider und Wäsche zur Ver- 
teilung an Hilfsbedürftige werden vom Deutschen 
Roten Kreuz jederzeit dankbar an untenstehender 
Stelle entgegengenommen; 

Paul Miilier, Ktia Alfanüega 90 

Miguel H. Cyrillo 
Rechttanwalt 

Zahlungseintreibungen auf 
gütlichem u. gerichtlichem 
Wege, Aufnahme von In- 
ventaren, Ehescheidungen 
zwischen Ausländern, Rei- 
sepässe und Naturalisie- 
rungen. Verteidigungen vor 

dem Schwurgericht. 
Gerichtskosten werden aus- 
gelegt. Kontor : Larpo do 
Palacio N. 5-B von 1 Dia 4 
Uhr Nachm. - Wohnung ; 
Rua Pedrozo 53 von 9 hie 
11 ühr Vormittags. 4694 

GrQßdliche Behandlang 
(4551 von 

Frauenleiden 

mittelstThure-Brandt-Massage 
„<3|iiymnastik 

18-jährige Erfahrung 
Frau Anna Gronan 

Rua Aurora N. 100 Sáo Paulo 
Restaurant und Pension 

iaiis Weisse He 
Rua do Triumpho 3, S. Paulo 
hält sich dem verehrten reisen- 
den Publikum bestens empfoh- 
len — Vorzügl-'çhe Küche, helle 
Zimmer, gute Betten. — 
TiscJiweine, Antarctica- Schop- 
pen u. Flaschenbiere stets zur 
Auswahl. — Aufmerksame Be- 
dienung. Massige Preise- Pen- 
sionisten werden angenommen 
4516 ^ Die Besitzerin 

Mathilde Friedrichsson 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der alig. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gieaischen Hospital 
Operateur und Frauenarzt 
Rua Barão de Itapetininga 4 
S. Paulo. Von 1—3 Uhr. 

Telephon 1407. 

loslliiinv 
Operateur und Frauenarzt, be 
handelt durch eine wirksame 
Spezialffiethode der Krankhei- 
ten der Verdauungsorgane und 
und deren Komplikationen, be 

sonders bei Kindern. 
Sprechzimmer und Wohnung: 
Rua Arouche N. 2, S. Paulo. 
— Konsultorium : Rua Quin 
tino Bocayuva N. ö (Sobradoj 
Sprechstunden von 1—3 Uhr, 
Gibt jedem Ruf sofort Folge. 

Spricht deutsch. 2456 

4542 Das 

Herr 

Dr. Arthnr 81anfler 

in Campinas wird um baldigste Beantwortung 
unseres Briefes vom 25. September ersucht. 

Verlag der ,,Deutschen Zeitung" 

Lotterie m 8ão Paolo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags 

Rua Quintino Bocayuva 32 

Grösste Prämien: 

ßaiistellen fast umsonst. 

Baustellen 2.500 Quadratmeter gross. Preis 1;3008000 jede. 
Kulturland, geeignet für Chacaras und Landhäuser, 100 Me- 
ter Front an Strassenecke nach 2 Strassen, welche jede 1 
Meter Breite haben Die Baustellen liegen an der Zentral 
bahn in c'er Nähe der Station Itaquéra und in 2 Minuten zu 
Fuss von der Station zu erreichen. Sie sind vermessen, ab* 
geteilt und mit Stacheldrahtzäunen umgeben. Die Station 
Itaquéra liegt 15 Minuten Fah't von der Nordstation in São 
Paulo entfernt. Es werden Fahrplanbücher mit 50 Monats- 
reisen verkauft. Jede Reise liostet mit einem, solchen Buch 
in den Vorortzügen 100 Rets in II. und 2 0 Reis in I. Klasse. 
In der Nähe der Grundstück» sind Ziegeleien, die lOöO Zie- 
getsteine zu 15S und 17$ verkaufen. Auch Holz ist zu vor- 
teilhaften Bedingungen zu verkaufen. Ein Haus mit 3 Zim- 
mern kostet ungefähr 1 Conto de Reis zu bauen. 

Ausser diesen Vorteilen sind die Terrains.hoch geleger, ha 
ben feste Erde und in der Nähe befindet sich ein Fluss. Die 
Baustellen No. 30 und 37 werden von Quellen mit trinkbarem 
Wrisser durchzogen. 

Kä^r können sich an den Besitzer Rua Barão de Para- 
napiaçàgyjo. 6 (antiga Caixa d'A^ua) von 11—16 Uhr-.jder 

■faktaiMflttKS^äuiär jzahUhin bicdduta^KiLllW^finc- 
Tj ■ 

Deutsche Helm 
Rua Conselheiro Nebias 9 

São Paulo 
bietet alleinstehenden Mädchen 
und Frauen billige Unterkunft 
und Verpflegung. Mit dem 
Heim ist eine Stellenvermitt 
4542 lung verbunden. 

Pensão Heib 

Rua Quintino Bocayuva N. 3« 
4587 S. PAÜLO 

P. nsion per Monat 85$0OO 
Einzelne Mahlzeiten 9$000 

Reiche Auswahl von gutge- 
pflegten Weinen u. sonstigen 

Getränken. 
Aufmerksame Bedienung. 

Hotel Albion 
Rua Brigadeiro Tobias 89 
in der Nähe dtv Bahnhöfe 

empfiehlt sich den^ reisenden 
Publikum. — Alle Bequem 
lichkeiten für Familien vor- 
handen. — Vorzügliche Küche 
und Getränke. — Gute Bedie- 
nung zu missigen Preisen. 

Geneigtem Zuspruch hält 
sich bestens empf. der Inhaber 

José Schneeberger 

(Chacara Brotero) 
Linha Cantarreira. Haltestelleò 
Letzte Station vor Mandaqui 
einige hundert Meter vom 
Bond Sant'Anna. Beliebtester 
— Ausflugsort São Paulos. — 
4180 Wilhelm Tolle 

Jr. 
ehem, Assistem an den úo 
ppietälernin Iserlin, Heidelberg 
München und dei Geburtshüf. 

Klinik in Berlin. 4597 
Konsultorium : 

Rua Bete de Setembro 96-1 
Wohnung: 

Rua Corrêa de Sá N. 5 (Sta. 
Thereza), Telephon C. 9 

Zum Hirschen 
Rua Aurora 37 :. S. Paulo 

mpfiehlt sich dem hiesigen 
und reisenden Publikum. 

3ute Küche, freundliche Bedie- 
oung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, mässige Preise, stets 

friscne Antarctica-Chops. 
Es ladet frenndl. ein 

4528 GEORG HEE 
ensionisten werden jederzeit 

(ugenommen, Auch Mahlzeiten 
ausser dem Hause. 

Jeden Sonntag Tanzmusik 

übernimmt 
HERM. LEHMANN 

Rua Gen Couto Magalhães 54 
São Paulo 

Dr. W. Seng 
Operateur u. Frauenarzt 

Telephon Nr. 88, 
Konsultorium u. Wohnung 
Rua Barão Itapetininga 21, 
Paulo. Von 12—4 Uhr, 

Zu vermieten 
gut möbliertes Zimmer, unab- 
hängig, (sobrado) mit elektr. 
Licht, kaltem und warmem 
Bad. Rua Jaguaribe No. 43. 
8. Paulo. 5144 

Zu vermieten 
ein Haus mit 4 Zimmern, 
Küche und Bad. Preis 90SOOO 
4 Bondiinlen. Rua Bom Pastor 
N. 7, Schlüssel gegenüber. 8- 
Paulo. 

leer oder möbliert mit elektr. 
Licht und Bad ist billig zu 
vermieten. Rua Senador Quei- 
roz No. 11, Seitenstrasse der 
Rua Florencio de Abreu, São 
Paulo. 6104 

Viktoria Strazák, 
an_ der [Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme 
empfiehlt sich. Rua Victoria 32 
São Paulo. Für Unbemit- 
telte sehr massiges Honorar. 

Telephon; 4.828 457 

Rua Gen. Couto Magalhães 13 
São Paulo 

empfiehlt seine gute bürger- 
licte Küche, schöne Zimmer 
für Fiimilien und einzelne 
Herren, — Um gütigen Zu 
ipruch bittet 
^>135 Q, íjchulz 

.»r. 
.R«c 

19 unesp' 
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